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A Zur Lage in Irland. | 


Die Sorge um Irland wird für die engliſchen Staats⸗ 
inner bald die erſte Stelle unter den drückenden Laſten der 
gegierung einnehmen. Am Kap, in Afganiſtan, auf der Balkan⸗ 
Galbinſel — überall ſind die engliſchen Intereſſen bedroht, be⸗ 
uf es ſteter Wachſamkeit, um engliſche Welthandels⸗Macht zu 
len und zu fügen. Aber unmittelbar am eigenen Körper 
it die gefährlichſte Wunde. Hier bildet ſich langſam, aber um 
o tiefer um ſich greifend, ein krebsartiges Geſchwür an dem 
Seoanigmus aus, deſſen Heilung die ganze Kunſt der dazu be⸗ 
rufenen ſtaatsmänniſchen Aerzte herausfordert. 


Die agrariſchen Verbrechen mehren ſich von Tag zu Tag; 
(ben und Eigenthum der Beſitzer und ihrer Pächter eriſtiren nur 
ifo weit noch unbehelligt, als die furchtbare Landliga nicht ihre Ver⸗ 
achtung und Gefährdung beſchloſſen hat. Mord, Aufruhr, Zerſtörung 
1 Eigenthums — kurz die Anarchie herrſchen über der grünen 
hel und dem gegenüber erweiſt ſich die Regierung mit ihrer 
Atläufig noch feſtgehaltenen Verſöhnungspolitik als ohnmächtig. 
Cohl jendet das engliſche Gouvernement Truppen auf Truppen 
nad) dem bedrohten Eiland. Aber — in dem Falle, daß die 
Onndlige beſchließen ſollte, mit ganzer Macht und auf allen 
inen zugleich den Kampf zu eröffnen, würden Englands mili⸗ 
the Hilfsquellen ſehr bald als erſchöpft und völlig unfähig 
fh erweiſen, der revolutionären Bewegung Herr zu bleiben. 
e britiſche Militärmacht iſt eben, gemäß der überlebten Wehr: 
ung, viel zu klein, um gleichzeitig große Truppenmengen 
n Handelskolonieen, am Kap und in Afganiſtan zu ſtatio⸗ 
en, und die bedrohte Ruhe auf der durch innere ſoziale 
irren zerriſſenen iriſchen Inſel aufrecht zu halten. Bald genug 
ute es an Mannſchaften für die erforderlichen Nachſchübe ge: 
den; man müßte denn zu dem immerhin ſehr unbequemen 
ittel greifen, die „Volunteers⸗Armee“, welche an unſere ſelige 
rwehr erinnert, zum Kampf in Irland zu verwenden. 


Jedoch — geſetzt nun auch den Fall, es gelänge die äußere 
1 Irland durch Waffengewalt aufrechtzuhalten — nur 
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ſe wieder muß ſich auf Abänderung bes beſtehenden 
Albrechts aufbauen. Gladstone beabſichtigt einen Geſetzentwurf 
zur Umgestaltung der agrariſchen Verhältniſſe baldmöglichſt dem 
tlamente vorzulegen — wie verlautet eine geradezu radikale 
Anndreform: Bill — es bleibt abzuwarten, ob ſich dies beſtätigt, 
b. ob das Parlament die Hand dazu bieten wird, derartige, 
ch auf England und Schottland nachhaltig rückwirkende legis⸗ 
Itorifehe Maßnahmen zu verwirklichen. 


Sollen die agrariſchen Zuſtände Irlands gebeſſert werden, 
fo müſſen die Eigenthumsverhältniſſe überhaupt fi) ändern. Der 
Grund und Boden iſt zur Zeit das Eigenthum weniger Perſo⸗ 
den — einfach eine Folge des herrſchenden Erbrechts. Jeder 
Grundbesitzer hatte bisher das Recht, auf eigene Hand aus ſeinem 
Heitz ein Fideikommiß für ewige Zeiten zu machen: „Das 
Ulliven dahin, daß „bis an's Ende aller Dinge“ der älteſte 
Sohn Beſitzer des Bodens fein — der jedesmalige Beſitzende 
all eigentlich immer nur Nutznießer bleiben, den Beſitz 
nach Gutdünken mit Hypotheken belaſten, niemals aber verkaufen 
bürfe, war geradezu Gewohnheitsrecht geworden. Unbeweglichkeit 
des Eigenthums, Bevorrechtung einiger Weniger gegenüber der 
lligen Ausſchließung fait der ganzen übrigen Bevölkerung vom 
Grundbeſitz überhaupt, vor Allem aber die Schädigung des 
Grundbeſitzes und ſeiner Bewirthſchaftung ſelbſt ſind die erſten 
F Folgen dieſer ſtarren uud völlig veralteten Geſetz⸗ 
gebung. f 


5 Dieſen Nachtheilen der beſtehenden Agrarverfaſſung ſchließen 


aber noch weitere, nicht minder ſchädlich wirkende an. Die 
Gtoßgrundbeſitzer bewirthſchaften ihre Güter nicht ſelbſt, ſondern 
berpachten fie. Letzteres, wenn es Regel, wenn es Syſtem 
a, wirkt für die Bodenkultur höchſt unvortheilhaft. Das ſyſte⸗ 
matſche Verpachten der Güter hat nach den angeſtellten Er⸗ 
Uclungen in England unzweifelhaft zur Verſchlechterung der 
Üdenverhäftniffe beigetragen, „da für die Melioration weniger 
ſeſchieht, als geſchehen würde, wenn kleinere Landeigenthümer 
ihre Güter ſelbſt bewirthſchaften würden und daß alle Vortheile 
AUS dem mit der Zivilifation ſteigenden Grundwerthe und der 
ſunehmenden Vertheuerung der Nahrungsmittel blos dem Grund⸗ 
ſſizer zu Theil werden“. Der Pächter quält ſich oft nur ums 
be Brot, um den landesüblichen Gewinn. Jede Kontrakts⸗ 
inenerung kann benutzt werden, dem Beſitzer alle etwa neu er⸗ 
vachſenden Vortheile allein zuzuwenden. Kleine Pächter zumal 
Ahlen verhältnißmäßig hohen Pachtſchilling — fie bearbeiten das 
sand ſelbſt im Schweiße ihres Angeſichts, für fie ſteckt alſo in 
in, was ihnen bleibt, auch ihr Arbeitslohn. Die kleinen 
ter haben in guten Jahren gerade genug, um Pacht und 
Üensunterhalt zu zahlen, in ſchlechten kaum genug, auch nur 


l 


ihr Leben u friften. Da entſtehen dann durch Noth Rechts⸗ 


verletzungen, Streit — bei Abhandenkommen der Mäßigung 
weiterhin Gewaltthaten, agrariſche Verbrechen und revolutionäre 
Strömungen. 

In England ſelbſt hat dieſe Agrarverfaſſung eine ſo ſchwere 
Schädigung aller politiſchen, ſozialen und wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe nicht zu Wege gebracht. England's Bevölkerung iſt 
nicht ſo ausſchließlich dem Ackerbau ergeben, wie die der iriſchen 
Lande. Induſtrie und Handel bilden dort den Hauptanziehungs⸗ 
punkt für alle vorwärts ſtrebenden Elemente, den letzteren eröffnen 
ſich tauſend erfolgverheißende Bahnen, um ihnen Gelegenheit zur 
Bethätigung ihrer geiſtigen und phyſiſchen Kräfte zu geben. 
Anders in Irland. Hier beruht Alles auf Ackerbau und den 
verwandten Kulturgebieten. Hier tritt die ſchädliche Wirkung 
der Unbeweglichkeit des Eigenthums, der Ungerechtigkeit der Eigen⸗ 
thumsvertheilung überall zu Tage, weil hier dem Reichthum un⸗ 
vermittelt große Armuth gegenüberſteht. Soll alſo für Irland 
eine beſſere Lage geſchaffen werden, ſo muß das geſammte 
Eigenthumsrecht für Grund und Boden, das Erbrecht, das 
Pachtſyſtem einer veränderten Geſetzgebung unterworfen werden. 


Wie ſchwierig dieſe Aufgabe iſt, erhellt ſchon aus der einen 
Erwägung, daß Irland ja doch nur ein Theil eines großen 
Ganzen iſt, auf welches alle die in ibm durchgeführten Reformen 
zurückwirken müſſen. In England und Schottland ſind aber der 
große Grundadel, die Fideikommiß⸗Sitze ſeit Jahrhunderten feſt 
begründete, in Verfaſſung, Sitte und Gewohnheit eingewurzelte 
Inſtitutionen, die ſich nicht leicht über Bord werfen laſſen. 


Soll aber trotz all dieſer Schwierigkeiten an die Reform im 
Ernſt herangetreten werden, ſo iſt ebenſo ſehr auf Erhöhung der 
Bildung durch verbeſſerten Unterricht, auf Ausrottung von Un⸗ 
wiſſenheit und Aberglaube das Augenmerk zu richten, wie auf 
Aenderung des Erbrechts und Mobiliſirung des Grundbeſitzes. 
Ein Volk, dem die geiſtigen Vorbedingungen fehlen, wie dies bei 
den heutigen Iren der Fall zu ſein ſcheint, wird, ſobald es in 
den Beſitz erweiterter Freiheiten und Rechte gelangt, damit nichts 
Erſprießliches anzufangen wiſſen, der Früchte dieſer neuen 
Gaben verluſtig gehen. Erſt wenn es in ſich ſelbſt die Fähigkeit 
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ſich demnach 


Landwirthſchaft zu theilen haben. 


Zu erhoffen bleibt nur, daß ein günſtiges Geſchick den 
engliſchen Staatsmännern zu dieſer friedlichen Reformarbeit die 
wichtigſte aller Vorbedingungen, die innere Ruhe auf der grünen 
Inſel, bewahren möge. 


L. C. Beſprechung von Mitgliedern der libe⸗ 
ralen Vereinigung. 
Schluß.) 


Nach den Ausführungen des Reichstagsabg. Dr. Bamberger 
ergriff Profeſſor Mommſen das Wort zu einer kurzen An⸗ 
ſprache. Einleitend bemerkte derſelbe, er habe ſich zwar nicht 
zum Worte gemeldet; da man ihn aber, wie es ſcheine in Folge 
eines Mißverſtändniſſes, aufgerufen, ſo ſei er bereit, ſeine Anſicht 
vorzutragen. Vorab wolle er den Politikern, welche aus der 
nationalliberalen Partei ausgetreten wären, ſeine volle Zuſtim⸗ 
mung ausſprechen. Auch wenn nicht ſofort ſich eine große Be⸗ 
wegung daran geknüpft habe, dürfe man nicht den Muth ſinken 
laſſen. Wie lange habe in Frankreich die Oppoſition nur fünf 
Vertreter im Parlament gezählt! Die Welt höre nicht auf, ſich 
zu drehen. Allein man möge auch nicht zu ſanguiniſch ſein, 
denn man habe es mit einer Autorität zu thun, die, nachdem 
ſie durch den Liberalismus zu ihrer großen Macht gekommen ſei, nun 
ihr ganzes Gewicht gegen denſelben kehre, und da ſei es am Platze, 
nicht auf raſchen Erfolg, ſondern mehr auf endlichen Erfolg für 
den Umſchwung zu rechnen. — Mit mehr Zuverſicht äußerte ſich 
dem gegenüber Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, indem er 
ungefähr Folgendes ausführte: 

„Ich beabſichtige nicht, die Gründe meines Austrittes aus der 
nationalliberalen Partei hier guseinanderzuſetzen. Die eingehende Er⸗ 
örterung dieſer Gründe muß ich mir zur paſſenden Zeit für den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht, den ich meinen Wählern, welche mich ſeit 14 Jahren 
treu für den Reichstag wählten, zu erſtatten habe, vorbehalten. Meiner 
Anſicht nach haben aber Diejenigen, welche aus der nationalliberalen 
Partei austraten, nicht die mindeſte Veranlaſſung, irgendwie verzagt 
zu fein. Die Lage iſt ja, einer mächtigen Regierung gegenüber, bei 
den verſchiedenen, wie ich glaube, reaktionären und gefährlichen Strö⸗ 
mungen im Volke vor Allem bei der Unklarheit, Verworrenheit und 
Zerriſſenheit der Parteibildung auf der liberalen Seite, eine ſchwierige. 
Aber gerade dieſe Lage läßt den Gedanken einer einigen und einheit⸗ 
lichen liberalen Partei jo nothwendig, jo klar und jo einfach erſcheinen 
daß wir mit Fug hoffen können, die einmal mit dem Austritt 
ernſthaft aufgeworfene Frage nach der einigen liberalen Partei werde 
bei den bevorſtehenden Wahlen zum Reichstag von den Wählern eine 
günſtige Antwort erhalten. Weiteres haben wir Ausgetretenen auch 
nicht erwartet. Abgeſehen aber von der techniſchen und praktiſchen 


wind es der er 


mit ſeinem Kollegen von der 


Waglorganiſation erſcheint mir vorzugsweiſe und vor allen Dingen 


in dieſer Beziehung nothwendig, daß den Verwirrungen der 
Gegenwart gegenüber in einem beſtimmten Programm die 
praktiſchen Konſeguenzen des liberalen Gedankens für die 


heutigen Verhältniſſe klar ausgeſprochen werden. Namentlich muß die 
Grenze feſtgeſtellt werden, über die hinaus pom Liberalismus über⸗ 
haupt nichts mehr zu erkennen iſt. Bei der Abfaſſung der Austritts⸗ 
erklärung ſchon haben wir dieſes Bedürfniß lebhaft empfunden. Wir 
konnten und wollten aber denſelben in dieſem Schreiben nicht voll⸗ 
ſtändig genügen. Bringt doch die Landtags⸗ und Reichstagsſeſſion 
immer neue Fragen! In der Austrittserklärung haben wir daher nur 
nach vier Richtungen hin liberale Anſchauungen ausgeſprochen. Die 
Erklärung hat in einzelnen Richtungen zu verſchiedenartigen Ausle⸗ 
gungen Anlaß gegeben. Es iſt daher nothwendig, daß in dem Wahl⸗ 
programm dieſe Richtungen (die Verbindung der politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Freiheit und ein wahrhaft konſtitutionelles Syſtem) genauer 
erörtert werden. Auch noch andere Fragen werden zur Erwägung ge⸗ 
zogen werden müſſen. Bei dieſer ſchwierigen, aber für die liberale 
Partei heute unerläßlichen Arbeit, zu welcher die Austrittserklärung 
nur die erite Anregung geben ſollte, wird ſich dann auch hergusſtellen, 
ob Das, was der Abgeordnete Hänel in ſeiner letzten kieler Rede über 
das Verhältniß der Ausgetretenen zu Männern der Fortſchrittspartei 
nur ſehr ſympathiſch angeregt hat, konkrete Geſtalt finden kann. Ich 
war lange Jahre Mitglied der Fortſchrittspartei. Nach meinem Aus⸗ 
tritte aus derſelben hahe ich mir viele perſönliche Beziehungen, manche 
Freunde in derſelben erhalten. Immer erinnere ich mich meines ſo 
früh verſtorbenen Freundes, des Freiherrn v. Hoverbeck. Auch ſeitdem 
wir in verſchiedenen politiſchen Parteien wirkten, iſt unſere Freundſchaft 
gegenſeitigem Verſprechen gemäß nie getrübt worden. Immer habe ich 
geglaubt, daß die nationalliberale Partei und die Fortſchrittspartei 
nur verſchiedene Zweige deſſelben Stammes ſeien, daß ſie auf dem⸗ 
ſelben Grund und Boden ruhen, den liberalen Mittelſtänden in Stadt 
und Land, auf dem liberalen Bürgerthume. Den Hauptunterſchied 
habe ich dem Weſen der Dinge nach darin gefunden, daß wir im 
Fortſchreiten uns mehr an die praktiſchen Bedürfniſſe der Gegen⸗ 
wart hielten, jene aber bei der jeweiligen Frage mehr die prinzipielle, 
mitunter auch die abſtrakte Seite der Sache betonten. Hat dieſer 
Unterſchied heute noch die gewichtige Bedeutung? Nein. Alſo muthig 
vorwärts auf dem allerdings ſchwierigen aber aus gewiſſenhafter Ueber⸗ 
zeugung betretenen Wege zur einheitlichen liberalen Partei!“ 


An der ferneren Debatte betheiligten ſich u. A. noch 
Juſtizrath Makower und Redakteur Köbner. Zum Schluſſe 
nahm noch einmal das Wort der Abg. Rickert. Derſelbe er⸗ 

1 5 von der gleichen Zuverſicht wie Herr v. Forckenbeck beſeelt 
zu ſein. 
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Muſter der Konſervativen nachzubilden, werde der politiſche 
Eifer des liberalen Bürgerthums wieder neu erweckt und an⸗ 
geregt werden. Aus dem einleitenden Referat des Redners 
führen wir noch den Hinweis auf eine brennende Frage des 
Tages an. Danach beabſichtigt man auf liberaler Seite keines⸗ 
wegs, auf den ſofortigen Umſturz der neueingeführten Induſtrie⸗ 
zölle hinzuarbeiten, wohl aber ſei den Zöllen auf nothwendige 
Lebensmittel entgegenzutreten. — Weiter erwähnen wir noch, 
daß eine Reihe von Schreiben aus Süd- und Weſtdeutſchland 
eingegangen war, welche Sympathie für die Beſtrebungen 
des entſchiedenen Liberalismus kundgaben und die Theilnahme, 
welche derſelbe auch in jenen Landestheilen finde, warm be⸗ 
zeugten. — Nach der Debatte blieben die Theilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung noch längere Zeit zu näherem Meinungsaustauſch in 
geſelliger Weiſe zuſammen. 


Nach der Schlacht. 


Selten wohl hat ein Schlachtfeld in den auf den Kampf a 
folgenden Tagen mephitiſchere Dünſte ausgehaucht, als dasjenige, 
auf welchem in zwei Sitzungen des Abgeordnetenhauſes über die 5 
Semitenfrage geſtritten wurde. Es beklemmt einem den Athem, 
wenn man die Debatten rekapitulirt und ſich da nun überzeugt, 
wie von etlichen junkerlich⸗klerikalen Rednern mit der Wahrheit 
umgeſprungen wurde, welche z. Th. geradezu gemeingefährlichen 
Leidenſchaften dort zu Tage traten. Die Frage hätte ja immer erörtert 
werden und dieſe Erörterung die herrſchende Spannung löſen kön⸗ 
nen, aber dann mußte die Koalition der Konſervativen, Ortho⸗ 
doxen und Ultramontanen mit der Auswahl ihrer Redner oder 
mit deren Inſtruktion vorſichtiger ſein. Welche Erfahrungen 
wir ſpeziell mit Herrn von Heydebrand und der Laſa gemacht, 
haben wir geſtern dargethan, und wir werden deſſen Rede, ſo⸗ 
weit ſie uns angeht, wenn wir erſt im Beſitze des ſtenogra⸗ 
phirten Landtagsberichtes“) ſein werden, noch in ihrer ganzen 
Größe präſentiren. Aber auch ſonſt find zahlreiche Verſtöße ge⸗ 
gen die Wahrheit vorgekommen. Viele wurden durch perſön⸗ 
liche Bemerkungen nach dem Schluß der Debatte konſtatirt; lei⸗ 
der hat aber die Oldenberg'ſche Korreſpondenz, der unſere Par⸗ 
lamentsberichte entſtammen, mit dieſen Bemerkungen gekargt. 
Einiges findet der Leſer in der berliner ) Korreſpondenz dieſer 
Nummer. Etliche weitere Fälle aber theilen wir im Folgenden 


) Unſer geſtriger Leitartikel baſirte auf Mittheilungen, welche 
uns von befreundeter Hand aus dem ſtenographirten Sitzungsberichte 
brieflich gemacht worden ſind. D. Red. 


mit: Herr Dr. Max Hirſch erſucht die „Trib.“ um Auf 
nahme folgender nothgedrungenen Abwehr: 

„Der 905 Abg. Stöcker hat in feiner Rede am Montag Un⸗ 
terzeickneten zweimal zitirt. Die eine Behauptung, daß ich für die 
„Concordia“ ſchreibe, wurde bereits in der Debatte durch Herrn Abg. 
Rückert als Unwahrheit erklärt, ich habe in der That nie eine 
Zeile für das genannte Blatt geſchrieben, bin vielmehr von demſelben 
auf's Heftigſte angegriffen worden. Die zweite Anführun betrifft 
eine Stelle in meiner Broſchüre: „Was bezwecken die Gewerkvereine?“, 
welche einen beträchtlichen Mehrverdienſt der Arbeiter zur Ausgleichung 
der Mehrausgaben in Folge der kedeutend erhöhten Zölle und Steuern 
für erforderlich erklärt. Mit bekannter Taktik hat Herr Stöcker je 
doch zu erwähnen vergeſſen, daß jene Stelle nur den Nachſatz bildet zu 
folgendem wörtlichen Zitat aus der amtlichen Denkſchrift der von 
der Reichsregierung eingeſetzten Zolltarifkommiſſion: 

„Sollte aber die (in Folge der Getreidezökle) befürchtete 
Vertheuerung wirklich eintreten, ſo würden die arbeitenden 
Klaſſen durch die Hebung der geſammten nationalen Arbeit und 
die daraus reſultirende Vermehrung der Nachfrage nach Ar⸗ 
beitskräften, ſowie durch eine entſprechende Erhöhung der Löhne 
reichlich entſchädigt werden. .. Der Mehraufwand der Ar⸗ 
beiterfamilie (an Brot) würde jährlich 3,75 M. ausmachen, eine 
Summe, welche hinter der zu erhoffenden Lohner⸗ 
höhung einer Woche weit zurückbleibt.“ i 

Ich habe ſonach für die Arbeiter nur die Konſequenz der amtlichen 
Verheißung gezogen, und iſt auch dieſer Verſuch des Herrn Hofpredi⸗ 
gers, ſeinen abweſenden liberalen Gegner in der Arbeiterfrage zu ver⸗ 
Dächtigen, mißlungen. f 

Dr. Max Hirſch, 


Anwalt der deutſchen Gewerkvereine. 

Die „Breslauer Morgen⸗Ztg.“ erklärt die von 
dem Abg. Bachem (Zentrum) in der Sonnabend⸗Sitzung aus⸗ 
geſprochene Behauptung, nach welcher ſie fälſchlich verbreitet 
haben ſoll, es ſei dem General von Wulffen von einem 
jüdiſchen Banquier aus Anlaß der antiſemitiſchen Bewegung ein 
Darlehn gekündigt worden, für eine grobe Un wahrheit 
und fordert den Abg. Bachem auf, feine Behauptung zu bewei- 
ſen. Die „B. M. 3.” hebt hervor, fie habe nirgendwo auch 
nur die leiſeſte Andeutung auf den General von W. gemacht. 

Wie „objektive“ Berichte gemacht werden, zeigt die „Eon: 
ſervative „Bo ft“ in ihrem Referat über die Sonnabend⸗Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes. Sie läßt den Abg. Reichenſper⸗ 
ger (Olpe) ſagen: 

„Die Stellung, die die Juden uns gegenüber einnahmen, wird ge⸗ 
kennzeichnet und vertreten durch die Stellung des Herrn Lasker uns 
gegenüber im Kulturkampf. Da hat dieſer Herr und mit ihm faſt alle 
unſere jüdiſchen Mitbürger uns gegenüber Stellung genommen, und 
nicht bloß den Katholiken, ſondern allen Chriſten, ſcheint mir, ſtellten 
ſie ſich damit feindlich gegenüber. Schließlich muß doch auch die aller⸗ 
chriſtlichſte Geduld ihr Ende nehmen!“ 

Herr Reichenſperger hat dagegen in Wirklichkeit geſagt: 

„Im ganzen „Kulturkampfe“ ſtand namentlich die jüdiſche Preſſe 
in erſter Linie der Gegnerſchaft gegen uns. Ich will hier da⸗ 
zwiſchen werfen, daß es mir unvergeſſen iſt, daß 
der damalige Abg. Lasker in dieſer Beziehung eine 
vielfache andere Stellung, als ſeine übrigen 
n eingenommen hat, das vergeſſe 
ich nicht. 

Wer die Stellung der „Poſt“ gerade zu Herrn Lasker 
kennt, wird dieſe Korrektur der Thatſachen, die ſich ähnlichen 
Objektivitäten in der Debatte ebenbürtig anſchließt, zu würdigen 
e . Sr 


Deutſchland. 


— Berlin, 23. November. Die Diskuſſion über die 
Interpellation Hänel wird im hieſigen Publikum noch lange 
nachwirken, da Berlin die einzige große Stadt iſt. welcher eine 


* 
4 


verhältnißmäßig ſehr bedeutende Einwanderung der Juden nach⸗ 


gewieſen iſt, da ferner hier die Auswüchſe der Börſe, der Aktien⸗ 


und Gründungsſchwindel mehr wie anderwärts (vielleicht Frank? 


furt a. M. ausgenommen) zu Tage getreten iſt, da endlich hier 
die mit bedeutenden Mitteln arbeitende Antiſemitenliga ihren 
Sitz hat. Es iſt ganz ſicher, daß das feſte, rückſichtsloſe Vor⸗ 


gehen der Fortſchrittspartei und Sezeſſioniſten und die Kläglich⸗ 


keit, in der ſich die Methode des Hof⸗ und Dompredigers Stöcker 
wiederum — juſt wie bei der Debatte über König Hiskias — 
darſtellte, manchen Chriſten, der unter dem Einfluß einer Ab⸗ 
neigung gegen Perſonen die Petition harmlos gefunden hat, 
eines Beſſern belehrt haben wird. Unſere orthodoxen Geiſtlichen 
laboriren, wenn ſie ſich auf das Gebiet der Politik begeben, in 
der Regel an einem ſehr geringen Verſtändniß dafür, daß man 
Behauptungen und Beſchuldigungen gegen lebende Perſonen doch 
nicht, ohne Beweiſe zu beſitzen, in die Welt ſchleudern darf. 
Bei dem Abg. Stöcker iſt das Unterſcheidungsvermögen zwiſchen 
Wahrheit und Unwahrheit augenſcheinlich ungewöhnlich gering 
entwickelt; mit einer wahrhaft kindlichen Gläubigkeit ſpricht er 
ohne Angabe der Quelle alle die in ſeinen Kram paſſenden un⸗ 
wahren oder ſchiefen Behauptungen der klerikalen und agrariſchen 
Blätter oder der agrariſchen und klerikalen Hetzbroſchüren nach 
und wundert ſich des Todes, wenn ihm zugerufen wird: „Un⸗ 
wahr!“ oder „Namen!“ oder „Beweiſe!“ Wirklich recht 
deprimirend für den Vaterlandsfreund iſt die Beobachtung, wie 
die Konſervativen und die Klerikalen des Abgeordnetenhauſes in 
ihrer großen Mehrheit, nach ihren Zurufen und Beifalls⸗ und 
Mißfalls Aeußerungen zu urtheilen, das bisher unter 
jeder früheren Zuſammenſetzung des Hauſes von allen 
Seiten gewahrte Anſtandsgefühl nicht mehr kennen, 
welches nicht duldet, daß von der Tribüne des Hauſes 
einer Zahl von Perſonen, unter der ſich auch anweſende Ab⸗ 
geordnete befinden, vorgeworfen werden darf, ein erheblicher 
Bruchtheil davon habe ſich an unmoraliſchen oder verbrecheriſchen 
Handlungen betheiligt, ohne daß der Redner gezwungen wird, 
entweder die Namen zu nennen oder die Beleidigung zurückzu⸗ 
nehmen. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß der Präſident 
v. Köller, deſſen maßvolle und gerechte Geſchäftsleitung ſonſt 
allſeitig anerkannt werden muß, gegen Herrn Stöcker hätte ein⸗ 
ſchreiten müſſen, als Rickert und Virchow, die unter die Forcken⸗ 
beck Bertram'ſche Erklärung ihre Namen ſetzten, von dem Abg. 
Stöcker forderten, er ſolle dasjenige Viertel („mehr als ein 
Viertel“ ſagte er) der Unterzeichner nennen, die „mehrmals, 
drei⸗, vier⸗, fünf⸗, ja zwölfmal um das goldene Kalb getanzt“, 
d. h. ſich an ſchwindelhaften Gründungen betheiligt hätten. Herr 
Abg. v. Ludwig ſchien ſeinen Glagau, auf den er wie auf ein 
Evangelium ſchwört, diesmal nicht in der Taſche zu haben, aber 
er tröſtete Herrn Stöcker bei jenen Anzapfungen vor verſammel⸗ 
tem Hauſe eifrig, anſcheinend ihm mit Gönnermiene ſeine und 
ſeines Freundes Glagau Unterſtützung zuſichernd. Uebrigens 
wäre es eine nicht ſchwere Aufgabe, nachzuweiſen, daß alle von 
den Herren Bachem, Stöcker, v. Kröcher, Stroſſer aus der Ge: 
ſchichte und Literatur zuſammengetragenen Anſchuldigungen gegen 
das Judenthum, ſoweit ſie allgemeiner Art ſind, aus den agra⸗ 
riſchen und klerikalen Judenhetzbroſchüren von Dr. Perrot (Aera 
Bleichröder⸗Delbrück Camphauſen), Wilmanns (Goldene Interna⸗ 
tionale), Niendorf, Glagau u. ſ. w. kritiklos übernommen waren. 
Von den liberalen Rednern war über den Inhalt dieſer 
Schriften faſt kein Einziger recht informirt — (dieſe Sorte Lite: 
ratur zu ſtudiren, koſtet allerdings einem normal angelegten 


Menſchen ſehr große Ueberwindung), ſonſt hätten di 
Antiſemiten noch draſtiſcher abgeführt werden können. 
Ein leichtes und in jeder Beziehung unerhebliche 
wohlſein in Folge einer Erkältung feſſelt den Kaiſer 
Zimmer; der Monarch hat ſeine Regierungsgeſchäfte in vo 
Umfange wahrgenommen, und es dürften mit dem Eintritt beit 
Witterung auch die täglichen Ausfahrten alsbald wieder hi 
nommen werden. Wie wir hören, hat der Kaiſer mit 1 
derem Intereſſe die Verhandlungen über die Interpellation in 
verfolgt und darüber bereits ausführlichen Bericht entgegengen 
men. — Ueber den Tag und die Feierlichkeiten der Ve rmz 
lung des Prinzen Wilhelm in den letzten Fehr 
tagen des künftigen Jahres find noch keine Feſtſetzungen getroff 
die Angaben über die Hochzeitsreiſe des jungen Paares u. den 
m. verdienen der „Tribüne“ zufolge nach keiner Richtung m 
Glauben. 1 
— [Die Montaninduſtrie. Bergbau⸗Abtheily, 
Steuerſupernumerare.] Offlziös wird geſchrieben: Das 
1879 war, wie ein Bericht über die Bergwerksinduſtrie und Bergy 
waltung Preußens bemerkt, für die Montanindu ſtrie 
Preußen ein höchſt bedeutſames, indem ſich im Laufe deſſelben 
Umgeſtaltung der Wirthſchaftspolitik und Jollgeſetzgebung des Dal 
ſchen Reichs vollzog und am Schluß der zweiten Hälfte eine 
Beſſerung der ſeit ſechs Jahren die Induſtrie in bisher nie 
nem Umfange niederdrückenden ſchlechten Konjunktur ein 
Monat November 1879 erfolgte auf Grund großer Aufträ 
Eiſenhüttenwerke aller Art ein erheblicher 1 

duſtrie, von deſſen günſtigem Einfluſſe zunächſt 


al) 
haben. de au 


12 Offiziös wird gemeldet: In mehreren Blättern findet man d. 
Notiz, daß man damit umgehe, das preußiſche Handel sh 
ſter um ganz aufzugeben. Dieſe Mittheilung dürfte auf eine! 

verſtändliche Auffaſſung zurückzuführen fein, Wenn auch die midi 
ren Handelsſachen fortan dem Reiche angehören und im Reiche 
delt werden jollen, ſo wird ein anſehnlicher Kreis von G 
zur Behandlung übrig bleiben, und man wird ſchwerlich if 
lichen gn bes Yanbelsminifterims volgehen in. vet 
lic, wo der Volkswirthſchaftsrath zunächſt nur für Ur 


fen wird. 


Stadttheater. 


Poſen, 24. November. 
Der geſtrige Abend brachte uns das dritte Auftreten des 


Herrn Direktors Scherenberg als Bolingbrocke in Scribe's 
„Glas Waſſer“. Le verre d'eau iſt noch heutzutage 
ein muſtergiltiges Luſtſpiel mit überaus ſubtil durchgeführter An⸗ 
lage und einem ſo fein pointirten Konverſationston, daß es nicht 
allen in der Schule der modernen Poſſendichtung aufgewachſenen 
darſtellenden Kräften gegeben iſt, vollſtändig in dem Geiſt dieſer 
klaſſiſchen Intriguenkomödie aufzugehen. Wie ganz andere An⸗ 
ſprüche an die Auffaſſungsgabe, das feine Verſtändniß und die 
markirte Durchführung ſeitens des Darſtellers ſtellt z. B. das 
Scribe 'ſche Stück ſchon im Vergleich zu den neueſten Erzeugniſſen 
der franzöſiſchen Luſtſpieldichtung, die auf unſeren Bühnen heimiſch 
geworden ſind! 

Von vornherein können wir zu unſerer Genugthuung ge⸗ 
ſtehen, daß die geſtrige Aufführung in unſerem Stadttheater eine 
ſehr ſorgfältige, jede Oberflächlichkeit und Flüchtigkeit ausſchließende 
war. Namentlich befanden ſich die Hauptrollen des Bolingbrocke 
(Herr Scherenberg) und der Herzogin von Marlborough (Fräul. 
Truhn) in ſicheren Händen. 

Bolingbrocke, das Haupt der engliſchen Oppofitionspartei, 
in ſeinem Verhältniß zu dem Parlament, zu dem Hofe und den 
verſchiedenen „diplomatiſchen Hintertreppen“, iſt von Scribe mit 
ſo geiſtreichem Verſtändniß gezeichnet, wie dies die Franzoſen in 
Bezug auf fremde politiſche Verhältniſſe nur ſelten vermögen. 
Bolingbrocke iſt durchaus kein bloßer antichambrirender Höfling, der 
nur durch kleinliche Mittelchen zu ſeinen ehrgeizigen Zwecken ge⸗ 
langen will, er iſt zugleich der ſelbſtbewußte Parlamentarier und 
Oppoſitionsmann, der jedoch bei feinen hochgeſteckten Zielen mit 
aalglatter Geſchmeidigkeit auch alle Nebenumſtände, welche ihm etwa 
zur Erreichung ſeiner Abſichten behiflich fein können, zu benutzen 
verſteht. Er iſt der Prototyp des „Diplomaten der alten Schule“. 
In dieſem Sinne faßte ihn auch ſehr glücklich Herr Scherenberg 
bei ſeinem geſtrigen Auftreten auf, und wußte die Rolle in 
ihren verſchiedenen Nüancen ſehr ausdrucks voll zu zeichnen. 
Vielleicht wäre es nur am Platze geweſen, an einzelnen Stellen 
neben dem glatten Benehmen des Hofmanns auch den auf ſeine 
Würde als Parlamentsredner pochenden Staatsmann mit etwas 
mehr Selbſtbewußtſein zur Geltung zu bringen. Im Dialog 
legte Herr Scherenberg eine ſehr gut akzentuirte, feine Schärfe 
an den Tag, während er andererſeits auch den „humanen“ 
Lord charakteriſtiſch zum Ausdruck brachte. 


Fräulein Truhn als Herzogin von Marlborough ſtand 
Herrn Scherenberg recht glücklich zur Seite. Die intriguirende, 
herrſchſüchtige, kallberechnende Hofmeiſterin der Königin wurde 
mit großem Geſchick gezeichnet, indeſſen manchmal mit einem 
etwas zu ſtarken Anflug von Pathos. Fräulein Hammer 
hatte die Rolle der Königin zu ſentimental aufgefaßt und verfiel 
deshalb ab und zu in eine weinerliche Stimmung. Dem Dar⸗ 
ſteller des Marquis von Torey, Geſandten Ludwig XIV., hätten 
wir etwas mehr chevalereske Sicherheit auf den glatten Parquetts 
gewünſcht. . 

Abgeſehen von dieſen Einzelheiten bemühten ſich indeß 
ſämmtliche Darſteller in recht anerkennenswerther Weiſe, zum 
guten Erfolge des Ganzen beizutragen. Die Regie hatte ihr 
Beſtes geleiſtet und der Totaleindruck war ein trefflicher, was 
vom Publikum auch durch reichen Beifall anerkannt wurde. 
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New ⸗ Yorker Briefe. 
XXII. 
New⸗Mork, 6. November. 

Entſchieden iſt die ſcharfe Schlacht! 

Einer der erbittertſten Wahlkämpfe iſt am vorigen Dienſtag 
verhältnißmäßig ruhig zu Ende gegangen; die z. 3. am Ruder 
befindliche Partei wird auch am kommenden 4. März wieder einen 
der ihrigen auf dem Stuhl im „weißen Hauſe“ ſehen und dazu 
werden das Repräſentantenhaus unbedingt, vielleicht auch der 
Senat republikaniſche Mehrheiten aufweiſen, ſo daß die Partei 
in keiner Weiſe gehemmt wird, all das Gute, was ſie verſpricht 
und was von ihr erwartet wird, auch auszuführen! 

Größer, wie der ſanguiniſche Republikaner des „Empire 
Staates“ je gehofft, iſt die Zahl der Elektoralſtimmen für ihren 
Kandidaten ausgefallen und ihren Gegnern iſt es gerade ſo er⸗ 
gangen, wie den reichsfeindlichen Parteien im lieben Vaterlande, 
durch die unfläthigen und widerſinnigen Verläumdungen über 
die republikaniſchen Kandidaten haben ſie es zu Wege gebracht, 
daß der Staat New⸗Hork die ehemalige Mehrheit für Tilden 
(demokrat. Präſidentenſchaftskandidat 187 6) in eine ſolche von über 
20,000 Stimmen für den republikaniſchen Kandidaten ver⸗ 
kehrt hat. 

Die nordamerikaniſche Union umfaßt jetzt 38 ſtimmberech⸗ 
tigte Staaten, ferner 8 Territorien und den Diſtrikt von Colum⸗ 
big mit der Hauptſtadt Waſhington, die nicht ſtimmberechtigt ſind. 

Die Staaten find: 


Maine REINER New⸗Dork 35 Minefotta 
New⸗Hampfhire 5032 8 New⸗Jerſey 9 Fowa 
Vermont 5 Ss Penſylvania 29 Kanſas 
Maſſachuſetts 13 Ohio 22 Nebraska 
Rhode Island 4/3 S0 Ilinois 21 Nevada 
Connecticut 60) Michigan 11 Colorado 
California 6 Oregon 3 
Indiana 15 Wiſconſin 10 


Dies ſind die 22 nördlichen Staaten und ihren 231 Sti 
die, vom Volke erwählt, verpflichtet find, für den vepublifanifttt 
Kandidaten zu ſtimmen, ftehen die ji 

138 Stimmen des „ſoliden Süden“, der natürlich demo 
tiſch iſt, in folgenden 16 Staaten gegenüber ö 


Algbama 10 Miſſiſſippi 8 Virginia MM 
Arkanſas 6 Jie? 15 We Birgma 5 
Floridg 4 North Carolina 10 Maryland 90 0 
Gee 0 out 16 5 7 Delaware h 
ouiſiang Tenneſſee 12 

Kentucky 12 ; 3 


Natürlich iſt heute die genaue Stimmenzahl noch nicht OF 
mittelt, und dies wird vielleicht erſt in einer Woche der ff 
ſein, am Endreſultat ändert es aber keinesfalls etwas, denn au | 
felhaft find nur Nevada 3 und New⸗Jerſey 9 Stimmen, IE 
wenn ſelbſt den Demokraten zugezählt, immer einen republilale 
ſchen Gewinn von 69 Stimmen gegen 1 Stimme i. J. 180% 
ergeben. Es iſt alſo die Wiederkehr ſolcher Vorkommnſſſe, m 
fie vor 4 Jahren ftatthatten, vollſtändig ausgeſchloſſen. 1 
Ich muß mich darauf beſchränken, meinen Wahlbericht MI 
lokal zu färben, da mir erſtens von außerhalb jetzt noch ki 
ausführlichen Berichte zu Gebote ſtehen, andrerſeits aber 0 
Geſchichte aller Orten ſich fo ähnlich ſieht, wie ein Ei M 
andern. 905 
Die Hauptfehler der demokratiſchen Partei waren nebel de 
Knauſerigeeit“ ihrer Geldmänner (Englifh, Tilden 2), — dal 
Geld ſpielt nun einmal eine Hauptrolle an dieſem „arb 10 
Ehrentage der ganzen Menſchheit“ nach der „New⸗Yorker Shalk 
zeitung“ —; ſodann die geradezu kindiſche Anschuldigung 0 
Beſtechung durch: ſage und ſchreibe Doll. 329 —, ferner hu 
den nach dem ungünſtigen Ausfall der Oktober⸗Staatswahlel! 
Indiana und Ohio veröffentlichten Brief des Generals Hung 
über jeine Stellung zur Tarifbill, in welcher ſich der Fand 
der Freihändler für einen eingefleiſchten Schutzzöllner erklärt, 10 
endlich durch den angeblich von General Garfield geſchricher 
Brief, in welchem er die Arbeit von Chineſen, weil bill 


N ere 

1 beende das Extraordinarium der Bauverwaltung erledigt. Abge⸗ 

urden 
tonals 1 
Berlin, ME 
nen ſprechen 


)) 
te 
ende vor 


hi den Bauten vorläufig definitiv 13 Millionen Mark er⸗ 


put ef dd arlamentariſches.] Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein 
geſehentwurf; betreffend die Einſetzung von Bezirks Ciſenbahn⸗ 
en 


bekanntlich sub 1 gefordert, daß die Einwanderung aus⸗ 


ndeftens eingeſchränkt werde. Bei der Beſprechung dieſer Forde- 
fung it man faſt durchweg von der Anſicht ausgegangen, daß 
che Juden in Preußen jetzt keiner Beſchränkung mehr 

Dieſe Anſicht beruht aber auf Irrthum. Vor dem 
ſung in Preußen noch einer beſonderen Genehmigung, ſie 
Spnagogenbeamte, noch als Gewerksgehilfen, Geſellen, Lehrlinge 
oder Dienfiboten angenommen werden. Auch nach Erlaß des 
Bundesgeſetzes vom 3. Juli 1869, in welchem es heißt, daß alle 
no beſtehenden, aus der Verſchiedenheit des religiöſen Bekennt⸗ 
aiffes hergeleiteten Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte aufgehoben werden ſollen, hielt die preußiſche 


— 3 — 5 


feſt. Erſt nachdem das frühere preußiſche Ober⸗Tribunal am politik befinden, 


24. Mai 1878 entſchieden hatte, daß der § 71 des Geſetzes 
über die Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli 1847, inſoweit 
derſelbe zur Annahme ausländiſcher Juden als Gewerksgehilfen, 
Geſellen oder Lehrlinge eine beſondere Genehmigung erfordert, in 
Folge des § 41 der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1869 


für aufgehoben zu erachten ſei, hat der Miniſter des Innern ſich ſagenden Automaten wittern. 
in einem Erlaß vom 10. Januar 1879 dahin ausgeſprochen, daß Alles erſt abgewartet werden. 


an dem Erforderniſſe einer beſonderen Genehmigung zur Annahme 
ausländiſcher Juden für die vorerwähnten Berufsarten im 
dieſſeitigen Staatsgebiete fernerhin nicht mehr feſtzuhalten ſei. 
Dagegen hat der Miniſter des Innern in ſeinem Erlaß aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß es bezüglich der Annahme aus⸗ 
ländiſcher Juden als Rabbiner und Synagogenbeamte, oder als 


g 5 = : Ze 5 Donnerſtag, 25. November 1880. 
Staatsregierung zum Theil an den vorerwähnten Beſchränkungen [ Vorgeſchlagenen fi 8 unbedingte Anhänger der Regierungs⸗ 


durch Berufung derſelben von vornherein ſich 
die Majorität zu ſichern. Es liegt uns ſehr fern, von der Re⸗ 
gierung vorauszuſetzen, daß fie von dieſer Befugniß einen ten⸗ 
denziöſen Gebrauch zu machen beabſichtigt, oder die Anſicht Derer 
uns zu eigen u machen, welche hinter der Idee des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths lediglich die Schaffung eines Mechanismus von ja⸗ 
In dieſer Beziehung muß eben 
Aber der geſchilderte Modus der 
Zuſammenſetzung, wenn er auch weder tendenziös gemeint noch 
gehandhabt wird, thut von vornherein dem Anſehen der neuen 
Inſtitution unter allen Umſtänden Abbruch und beeinträchtigt 
1 955 auch zweifellos die beabſichtigte Einbürgerung derſelben 
im Reich. 

— Biſchof Reinkens hat laut der „Bonner Zeitung“ 


Dienſtboten bei der Vorſchrift des § 71 des Geſetzes vom folgendes Rundſchſchreiben an die altkatholiſchen Ge⸗ 


23. Juli 1847 bis auf Weiteres bewenden müſſe. 


— Die berliner „Volks⸗Zeitung“ enthält folgendes 
offene Schreiben: 


Tiege (Weſtpreußen), 20. November 1880. 
5 = Geehrte Redaktion! 

Die Petition des Antiſemitenvereins iſt auch zu uns in den fernen 
Oſten gedrungen, denn derſelbe hat an ſämmtliche landwirthſchaftlichen 
Vereine ſolche geſendet, als wenn dieſe nichts Beſſeres zu thun hätten, 
als in das Hep Hep⸗Geſchrei überſpannter Menſchen einzuſtimmen. 
Ich bitte Sie dringend, doch freundlichſt dieſe Kundgebung einfacher 
Ane und folgenden offenen Brief in Ihr geſchätztes Blatt auf⸗ 
zunehmen. 

Hochachtungsvoll 
G. R. Claaßen. 
An den Dr. B. Förſter, Charlottenburg. 

In der Zuſendung und Aufforderung, die Petition zu unterſchrei⸗ 
ben, ſieht der Unterzeichnete eine Beleidigung. Der Verein erklärt, daß 
er ſich vollſtändig dem Ausſpruch von erlauchter Stelle anſchließt: 
„Dieſer Vorgang ſei eine Schmach der deutſchen Nation.“ 

Die Petition iſt zu den Akten gelegt mit dem Vermerk: „Solches 
geſchah im Jahre des Heils 1880“, damit unſere Kinder nach vielen 
Jahren noch leſen können, was uns zugemuthet wurde, denen dabei 
die Schamröthe ebenſo ins Geſicht ſteigen wird, wie uns jetzt. 

Der Vorſitzende des Vereins Neukirch. 
G. R. Claaßen. 


Es ſteht danach zu vermuthen, daß 
mindeſtens eine beiläufige Kritik an dieſer in Ausſicht genomme⸗ 
nen Einrichtung und der Art ihrer Zuſammenſetzung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe wird geübt werden. Es iſt bereits aufgefallen, 


ändiſcher Juden, wenn nicht gänzlich verhindert, jo doch] daß, nachdem lange vorher ſchon mehrſeitig behauptet worden, 


die neue Körperſchaft ſolle nach Art ſprechender Vögel abgerichtet 
werden, nicht wenigſtens der Schein vermieden worden iſt, 
welcher ſolche Gelehrigkeit bei dem zu bildenden Senat voraus⸗ 
ſetzen läßt. Dieſem Schein wird dadurch Vorſchub geleiſtet, daß 


869 bedurften ausländiſche Juden behufs ihrer Nieder: die Regierung ſich ein jo großes Maß von Einfluß auf die Zu⸗ 


ſammenſetzung des Senats zu ſichern für angemeſſen erachtet hat. 


ften ohne Bewilligung der Regierung weder als Rabbiner und | Nicht genug, daß zwei Fünftel des ganzen Senats (30 


von 75 Mitgliedern) vorweg von den drei Reſſort⸗ 
miniſtern deſignirt ſind, werden die übrigen drei 
Fünftel auf Grund von Präſentation einer doppelten Anzahl 
von der Regierung ausgewählt. Aus dieſer 
doppelten Garnitur von 90 Vorgeſchlagenen wählt die Regierung 
alſo 45 aus und iſt daher in der Lage, ſobald unter den 90 


Staates New - York an die Republikaner der Demokratie den 
Todesſtoß, von dem fie ſich ebenſo wenig erholen wird, als die 
bei der 52er Wahl zu Grabe gegangene Whig⸗ Partei, aus 
welcher bei der nächften Wahl die republikaniſche geworden war. 
Wie dies 1860 und 1876 der Fall war, wird auch jetzt 
die Mehrzahl der Volksſtimmen demokratiſch ſein und 


Groß⸗Häuſer find geſchloſen und ein blauer Himmel mit 
em Wetter ſieht auf das Gotham hernieder, das ſich ſchon 
die Beine gemacht hat. e 
. Nur der Bürger, der ſeinen Namen ſelbſt hat in die Liſten 
ltngen laſſen, und feine Eigenſchaft als ſolcher entweder durch 

Bürgerſchein oder ſonſt überzeugend dargethan, darf 
en, und an den 4 Tagen, deren letzter 10 Tage vor dem 
tage ſein muß, hatten ſich hier 216,929 Wähler regiſtriren 


füllen bereit waren. 
i Von früh um 6 bis Nachmittag um 4 Uhr dauerte das Ge⸗ 
Aft und die geſchloſſenen Stimmkäſten wurden um dieſe Stunde 


von Poliziſten ins Polizeihauptquartier gebracht, wo die Zählung 
der Stimmen geſchieht. 


Eine ebenfalls weiſe Verordnung verbietet den Verkauf 
geiſtiger Getränke während der Dauer der Wahl. Kein Wunder, 
daß die Wirthe deſto beſſere Geſchäfte hinten herum machen und 
es bereits am Mittag verſchiedene Angeſäuſelte giebt. Punkt 
4 Uhr aber öffnen ſie auch die Vorderthüren und dann geht bei 
„Lager und Whiskey“ das Politiſiren und Wetten von Friſchem 
los. 100; 30 ſtanden diesmal Nachmittags 2 Uhr die Wetten 
auf Garfield und 2: 1 für den demokratiſchen Mayorskandidaten, 
der auch erwählt iſt. 


Mit Einbruch der Dunkelheit begann der Feiertag für Jung⸗ 
Amerika. Schon ſeit Wochen wurde alles Holz, Fäſſer, Kiſten ꝛc. 


geh, die jetzt ihre Pflicht an den 678 Stimmplätzen der Stadt zuſammengeſucht und „gemauſt“, um an dieſem Abend als Freuden⸗ 


meinden gerichtet: . 

„Da laut den Nachrichten der öffentlichen Blätter in den für die 
bald ſtattfindende Vo lkszählung angefertigten Zählliſten die 
Konfeſſion nur gls „katholiſch“ (evangeliſch) u. ſ. w. angegeben iſt und 
die betreffende Rubrik „katholiſch“ von den Einzelnen nur unterſtrichen 
zu werden braucht: ſo mache ich darauf aufmerkſam und erſuche, daß 
kein Altkatholik etwa den Zuſatz „altkatholiſch“ mache. Würde das 


von Einzelnen geſchehen, fo hätte das nur den Nachtheil, daß man. 


ſagen würde: es haben ſich nur ſo und ſoviel als altkatholiſch erklärt. 
Ich erſuche die Vorſtände, dieſes Zirkular in allen Orten zur mög⸗ 
baun öffentlichen Verbreitung (durch die Zeitungen, Boten ec.) zu 

Bonn, 20. November 1880. 

Joſeph Hubert Reinkens, 
katholiſcher Biſchof.“ 

— In der Schweiz ſcheint man Anſtalten machen zu 
wollen, gegen die deutſche Handels- und Zollpolitik 
Repreſſalien zu ergreifen. Es ſind bei dem ſchweizer Bundes⸗ 
rath Klagen aus dem Kanton Schaffhauſen eingegangen über 
den gegenwärtig äußerſt erſchwerten Grenzverkehr mit Deutſch⸗ 
land. Wer mit deutſchen Grenzanwohnern täglich zu verkehren 
habe, werde genöthigt, eine Menge erſchwerender und koſtſpieliger 
Vorſchriften zu erfüllen, ja es werde der Verkehr mit Deutſch⸗ 
land unter gewiſſen Umſtänden geradezu unmöglich gemacht, 
während der deutſche ſich in der Schweiz völlig frei bewege und 
unter dem Namen Zollabgabe eine bloße Kontrolgebühr zu ent⸗ 
richten habe, deren Betrag gegenüber dem deutſchen Eingangs⸗ 
zoll außer allem Verhältniß ſtehe. Es müſſe, heißt es weiter, 
eine der ernſteſten Aufgaben der eidgenöſſiſchen Räthe ſein, in 
zuläſſigſter Weiſe den Weg der Reziprozität gegenüber 
den Zollanſätzen und dem Grenzverkehr Deutſchlands zu beſchrei⸗ 
ten, wenn nicht die ſchweizeriſche Induſtrie und der hauptſäch⸗ 
lich auf derſelben beruhende ſchweizeriſche Nationalreichthum in 
ſelbſtverſchuldeter Weiſe arg geſchädigt und Handel und Wandel 
gelähmt werden ſollen. 

— In Breslau ſcheint ſich eine konſervativ⸗ 
klerikale Verbrüderung nunmehr glücklich vollzogen 
1 Der „N. A. 3.“ wird nämlich von dort unterm 22. 

eſchrieben: 5 
ui „Heute fanden hier die Neuwahlen für die Stadtver⸗ 
ordneten in der dritten Abtheilung ſtatt. Es ſtanden im Wahl⸗ 
kampfe einander gegenüber die Bezirksvereine mit durchweg fortſchritt⸗ 
lichen Kandidaten, und eine „Freie Vereinigung zur 79 5 geeigneter 
Stadtverordneter“, die ſich aus gemäßigt liberalen und konſervativen 
Elementen evangeliſchen und katholiſchen Glaubens zuſammenſetzte. 
Der Erfolg der letzteren war ein über Erwarten großer, da es ihr ge⸗ 
lang, unter 15 zu wählenden Stadtverordneten 8 ihrer Kandidaten 


durchzubringen, und in einem 9. Bezirk ihren Kandidaten mit dem des 
Gegners in die Stichwahl zu bringen. 


Siegesberichte. a ’ 
Weniger freudig lagen die Dinge in Irving und Tammany⸗ 
Hall, den beiden Hauptquartieren der demokratiſchen Partei. Die 
künſtliche Vereinigung der beiden hat ihnen nicht zum Heile ge⸗ 
reicht und wirklich traurig ſah es ½ nach 9 Uhr in Irving⸗ 


Hall aus. 

Da hielt ſich Tammany doch beſſer! Hier herrſchte der 
Meiſter aller Maſchinen, der Boß Kelly, noch. Mit ſtarker Hand 
ſchwang er das Szepter und mit gewaltiger Stmme, die noch 
durch das Getöſe einer Muſikbande unterſtützt wurde, tiſchte er 
ſeinen Lieben und Getreuen noch zu ſpäter Stunde die ſchönſten 


feuer in Rauch und Aſche zu vergehen, die Jugend freut ſich, ob] Wahllügen auf, feine Anhänger ließen das alte „Die Garde 


Der oder Jener gewählt wird, und wenn dann ja noch eine mit 
Stiefel, Hoſe, Rock und Hut bekleidete Strohpuppe, den unter⸗ 


ſtirbt, aber fie ergiebt ſich nicht“ des erſten Napoleon wieder auf⸗ 
leben, und ihr Meiſter, gleich wie jener Korſe, verſprach ihnen 


Der errungene Erfolg iſt um 


Ale 


o höher anzuſchlagen, da der kleine Bürgerſtand, der die Wählerſchaft 
in der dritten Abtheilung bildet, faſt durchweg — ſo ſchien es wenig⸗ 
ſtens bis jetzt — von der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, einem ſtramm 
fortſchrittlichen Organ beherrſcht wird. Ueberdies war in der liberalen 
Preſſe die „Freie Vereinigung“ als „Ultramontane“ und „Reaktionäre“ 
hingeſtellt worden, welche Anklagen aber bei der Mehrzahl der Bevöl⸗ 
kerung nicht mehr verfangen zu wollen ſcheinen: 5 

eute und morgen finden in Breslau die Wahlen der zweiten und 
der erſten Abtheilung für die Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, und 
werden wir über das Ergebniß derſelben weiter berichten.“ 

O Hamburg, 22. November. Für den geringen Anklang, 
den die auf den Zollanſchluß gerichteten Beſtrebungen des 
Reichskanzlers hier finden, iſt nichts charakteriſtiſcher, als die 
Zuſtimmungsadreſſen, welche dem Reichskanzler aus 
Hamburg in dieſer Beziehung zugehen. Als ſeiner Zeit im 
Widerſpruch mit der Reichsverfaſſung der Zollanſchluß des ham⸗ 
burgiſchen Stadttheils St. Pauli beim Bundesrath beantragt wurde, 
proteſtirten 88,000 Einwohner von Hamburg gegen dieſe angeblich 
im Intereſſe Hamburgs vorgeſchlagene Maßregel, welche bekannt⸗ 
lich auch unterblieben iſt. Eine Petition für den Zollanſchluß, 
von welcher die „Nordd. Allg. Ztg.“ viel Weſens machte, brachte 
es damals ihrer Angabe nach auf ganze 250 Unterſchriften! 
Gegenwärtig hat ſich wieder eine kleine Minorität der hambur⸗ 
giſchen Kaufmannſchaſt veranlaßt geſehen, eine dem Zollanſchluß 
günſtige Erklärung an den Reichskanzler abzuſenden. Die 32 
Unterzeichner legitimiren ſich durch die heftigſten Invektiven auf 
die entſchieden liberalen Parteien als getreue Schildknappen des 
Fürſten Bismarck. Während die überwältigende Mehrheit der 
hamburger Kaufmannſchaft von den Zollanſchlußprojekten des 
Reichskanzlers eine ſchwere Beeinträchtigung des hamburger Han⸗ 
dels und damit wichtiger national⸗deutſcher Intereſſen (auch des 
Exports) erwartet, repräſentiren jene 32 den kleinen Bruchtheil 
derſelben, welche den Plänen des Reichskanzlers nicht priuzipiell 
feindlich gegenüberſteht. Trotzdem beſteht ſelbſt zwiſchen dieſen 
32 Zuſtimmenden und dem Reichskanzler eine Meinungs⸗Diffe⸗ 
renz von größter Tragweite, was nicht gerade für die praktiſche 
Durchführbarkeit der kanzleriſchen Pläne ſpricht. Jene 32 ver⸗ 
langen nämlich zwar den Zollanſchluß, wollen aber für die Be⸗ 
dürfniſſe des internationalen Großhandels einen Theil der Stadt 
als Freiviertel außerhalb des Zollgebietes laſſen und bitten den 
Reichskanzler um eine „autoriſirte Erklärung“, daß er damit 
einverſtanden ſei. Der Reichskanzler wünſcht jedoch den Zoll⸗ 
anſchluß der ganzen Stadt und will dem zollangeſchloſſenen 
Hamburg nicht ein Freiviertel, ſondern nur Entrepot⸗Anlagen, 
alſo nicht einen außerhalb des Zollgebietes liegenden Straßen⸗ 
komplex, ſondern nur eine unter zollamtlicher Kontrolle ſtehende 
zollfreie Niederlage konzediren. In der That, wenn es wahr 
wäre, daß die nationale Einheit des deutſchen Vaterlandes die 
Freihafenſtellung Hamburgs nicht duldete, ſo iſt gar nicht erſicht⸗ 
lich, wie dieſer nationalen Forderung durch den Zollanſchluß 
einiger Straßen der Stadt abgeholfen werden ſollte, während 
andere Straßen draußen bleiben. In dieſem Sinne hat denn 
auch bekanntlich der Reichskanzler am 15. November den Peten⸗ 
ten geantwortet, und das Ergötzlichſte iſt, daß dieſe die in der 


. Form ſehr entgegenkommende, etwas gewundene Ablehnung für 


eine Zuſtimmung gehalten haben. Von Intereſſe iſt in dem 
Bismarck'ſchen Antwortſchreiben die Auslegung, welche er dem 
Art. 34 der Reichsverfaſſung giebt. Dieſer beſtimmt, daß die 
Hanſeſtädte Hamburg und Bremen mit einem dem Zweck ent⸗ 
ſprechenden Bezirk ihres oder des umliegenden Ge⸗ 
biets als Frei häfen außerhalb der Zolllinie verbleiben, 
bis ſie ihren Einſchluß in dieſelbe beantragen. 


Nach der Ver⸗] ging es weiter. 


— tan 


faſſung iſt demnach die Hanſeſtadt Hamburg ein Freihafen, alſo 


die ganze Stadt. Fürſt Bismarck aber ſpricht auch jetzt wie⸗ 
derum von einem Freihafen Hamburgs und vindizirt dem Bun⸗ 
desrath das Recht, ohne Zuſtimmung der hamburger Behörden 
die Grenze dieſes Freihafens nach eigenem Ermeſſen beſtimmen 
zu können. Es iſt klar, daß der ganze Artikel 34 illuſoriſch 
wäre, wenn die Stadt Hamburg mit Ausnahme vielleicht eines 
Winkels am Hafen in dieſer Weiſe wider ihren Willen dem 
Zollgebiet angeſchloſſen werden könnte. Dieſe dem Wortlaut 
und dem Geiſte des Geſetzes widerſprechende Interpretation hat 
denn auch in Deutſchland außer der offiziöſen Preſſe nirgends 
Anhänger gefunden, und als der Reichskanzler ſie zum erſten 
Male anwenden wollte, indem er den Zollanſchuß St. Pauli's 
beim Bundesrath beantragte, erhob ſich bekanntlich das öffentliche 
Bewußtſein der deutſchen Nation ſo machtvoll zum Schutze der 
Reichsverfaſſung, daß er ſelbſt jenen Antrag zurückzuziehen für 


gut fand. 
Oeſterreich. 

Dem deutſch⸗liberalen Parteitage in Wien iſt mit einwöchent⸗ 
lichem Zwiſchenraum der deutſch⸗konſervative Par⸗ 
teitag in Linz gefolgt, der im Weſentlichen als eine Ge⸗ 
gendemonſtration gegen den erſteren anzuſehen iſt. Es ſollte ver⸗ 
meintlich der Nachweis geführt werden, daß der Begriff „liberal“ 
in Oeſterreich den Begriff „deutſch“ nicht vollſtändig deckt. Die 
Nothwendigkeit, einen ſolchen Nachweis zu führen, iſt freilich nicht 
erfindlich, da es ja kein Geheimniß iſt, daß eine Anzahl der 
Deutſchen in Oeſterreich ſich zur ultramontanen Partei rechnet. 
Außerhalb des Ultramontanismus iſt für deutſch⸗konſervatives 
Weſen in Oeſterreich freilich wenig Boden. Aus dem Telegramm, 
welches über die angenommene Reſolution Bericht erſtattet, geht 
übrigens hervor, daß die erſchienenen Herren einander wenig zu 
ſagen hatten. Konkrete Dinge werden in derſelben nicht berührt; 
die Wirthſchaftspolitik und die Schulpolitik werden im Allgemei⸗ 
nen berührt und die Ziele, welche die ultramontane Partei auf 
dieſen Gebieten verfolgt, mehr angedeutet als genau ausgeführt. 


Frankreich. 

Paris, 22. November, Abends. Geſtern fand, wie der 
„Poſt“ mitgetheilt wird, im Elyſee Montmartre eine große 
kommuniſtiſche Verſammlung ſtatt, in welcher die 
unlängſt amneſtirte bekannte Petroleuſe Louiſe Michel 
präſidirte und zum erſten Male wieder öffentlich auftrat. Die 
fine fleur der ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Partei war anweſend. 
Es wurden zahlreiche Reden im Tone wüſteſter Leidenſchaft ge⸗ 
halten, welche nichts als Wuth und Rache, Petroleum, Dolch, 
Mord und Brand athmeten. Louiſe Michel, mit ſtürmiſchen 
Ovationen gefeiert, hielt eine Rede, in der ſie nur von unver⸗ 
ſöhnlichſter Rache ohne Gnade und Erbarmen gegen Diejenigen, 
die die Kommune unterdrückt haben, ſprach. „Wir werden vor 
Nichts zurückſchrecken,“ rief ſie, „wir wiſſen, wen wir treffen 
wollen, wir wiſſen, wer verantwortlich zu machen iſt, wer auch 
der Mann ſei, der zu treffen iſt, wir werden vor unſerer Pflicht 
nicht zurückweichen: einzeln und allein werden wir vorgehen, um 
jene Henker des Volkes zu exekutiren, die zu bezeichnen es genügt, 
den Namen Gallifet zu nennen. Wir opfern uns, aber unſer 
Leben gilt uns nichts. Doch die Kommune wird leben, ſie iſt 
ſchon wieder hergeſtellt. Wir kämpfen für die Revolution und 
die ſozialen Revindikationen. Ich bitte um die Ehre, als die 
Erſte losſchlagen zu dürfen!“ In dieſem bluttriefenden Style 
Es war di 


forderung zum politiſchen Morde. Louiſe Michel ſcheint als n. 
0 Sn debutiren zu wollen. Dieſer wilden f ch 
niſtiſchen Orgie wohnten mehrere tauſend enthufiafti ir 
rende Theilnehmer bei. Pol plug 


Jelegraphiſche Aachrichten. 
Berlin, 24. November. Der Bundesrath 0 | 
einſtimmig in erſter und zweiter Berathung den Antrag Preu I 
betreffend die Verlängerung des kleinen Delagerungsgufign 
für Berlin, die Stadtkreiſe Potsdam und Charlottenburg 9 
0 Teltow, Niederbarnim und Oſthavelland, auf ein wein, 
ahr an. W 
Kattaro, 24. November. Derwiſch Ne 


geſtern Dulcigno beſetzt. (Wiederholh 
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Gelesraphifcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 24. November, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus nahm den Geſezeh 
wurf betreffend die Erweiterung des weſtholſteiniſchen Cie 
bahn⸗Unternehmens in zweiter Berathung ohne weſenlit 
Debatte an, ebenſo den Geſetzentwurf betreffend di 
Wiederzulaſſung der Vermittelung der Rentenbanken zur * 
löſung der Reallaſten. Es folgt die zweite Etatsleſung, und] 
des Domänenetats. Bei Kapitel 1 der Einnahmen weist in 
Minnigerode auf den Rückgang der Domänenerträge hin, pelt 
theils in den höheren Löhnen, theils in der Kol, 
kurrenz des Auslandes begründet ſei. In die 
Beziehung erwarte er von den neuen Zöllen ſegensreiche Folge! 
Redner erſucht den Miniſter, künftig in den Nachweiſungen lle 
die Verpachtung der Domänen anzugeben, wie lange die Domäne 
verpachtet werden. Der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Luc 
it zur Erfüllung des Wunſches bereit; er habe neulich nicht au) 
der Proſperität der Landwirthſchaft reden, ſondern nur Tone 
tiren wollen, daß die Verhältniſſe ſich nicht verſchlechtert, Fonden 
eher gebeſſert haben. Der Miniſter glaubt, das die Einnahng 
aus den Domänen ſich ſtetig ſteigern würden. Die Staatarenie 
rung habe auf allen Gebieten Schritte zur Beſſerung der In 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe gethan; fie werde das auch wei 
thun. Wenn man auf dem beſchrittenen Wege der Eiſenbahß 
politik und der neuen Zollgeſetzgebung weitergehe, jo hoffe eh 
daß die Beſſerung eine fortſchreitende und dauernde ſein werd. 
Im weiteren Laufe der Debatte bekämpft Richter 
den Roggenzoll und die neue Zollgeſetzgebung; der Geh 
den der Großgrundbeſitz von dem Roggenzoll habe, ſtehe in 
keinem Verhältniſſe zu der enormen Schädigung des Nation 
wohlſtandes. Kapitel 1 der Einnahmen und dauernden Ausgoh 
von den Domänen werden unverändert genehmigt; ebe 
Einnahmen der Forſtverwaltung. 1 
Die Etats der Forſten und der Zentra 0 
tung der Domänen und Forſten, der Erlös aus 
Ablöſungen und dem Verkauf von Domänen und Forfiguun 
ſtücken, ſobie die Einnahmen der landwirthſchaftlichen Ir 
waltung werden ebenfalls unverändert genehmigt. Der Anka) 
Mayer's auf Erhöhung der Poſition für den Ankauf von 
Grundstücken Jorſten ging an die Agrarkommiſſion. A 


immer noch Schätze, trotzdem er recht gut wußte, daß ſie ihm 
längſt entriſſen waren. 

Ein Strom von Beſuchern wogte hier ein und aus. „Links 
gehen!“ war die Parole und zahlreiche Polizeimannſchaft hielt die 
Ordnung aufrecht. 

Eine Klaſſe Menſchen fehlte aber an allen dieſen Punkten 
faſt ganz: die der Stellenjäger; ſie waren möglichſt nahe der 
Quelle gegangen, um da Hoffnung oder Verderben zu trinken. 
In dem Viertel, welches das Polizeihauptquartier einnimmt, hier 
auf neutralem Boden, hatten ſie Poſto gefaßt, in Equipagen und 
Droſchken kamen ſie angefahren — müde zum Umfallen oder 
ſchwer an dem eigenen Gewicht ſchleppend. Die Unruhe läßt 
ſie nicht ſchlafen und es war lange nach Mitternacht, ehe ſich 
die Schaaren hier lichteten. N 

Wie ſchon vorhin erwähnt, werden die ſämmtlichen Wahl⸗ 
urnen verſchloſſen und verſiegelt auf die Polzei gebracht, hier 
eröffnet und der Inhalt gezählt. Für die Wahl der Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten verlieſt der Polizeiſuperintentent (in Deutſchland 
Polizei⸗Präſident), die Reſultate im großen Gerichtsſaale; die 
hungrigen Reporter der Zeitungen umſtehen ihn natürlich und 
ihre Boten bringen die niedergeſchriebenen Zahlen ſofort in die 
Redaktionslokale, von wo aus ſie dem Volke durch Extrablätter, 
Transparente oder laute Ausrufungen mitgetheilt, oder auch 
weiter telegraphirt werden. Für die übrigen Aemter ſind andere 
Zimmer belegt und in jedem erfolgt die Verkündigung des Re⸗ 
ſultates, ſobald der Inhalt eines Stimmkaſtens gezählt iſt. 

Kelly hat die Stadt Newyork an die Republikaner ausver⸗ 
kauft, ſo raiſonniren die Ultra⸗Demokraten jetzt. Sie wollen 
damit ſagen, daß er Alles daran geſetzt hat, für die ſtädtiſchen 
Aemter ſeine Kandidaten durchzubringen und bei dieſem Bemühen 
der Partei für die Präſidentenwahl nur geſchadet hat. Er hat 
aber ſein Ziel erreicht, alle Erwählten ſind ſeine Anhänger. Der 
Mayor, für einen Termin von 2 Jahren, iſt der ſechsfache 
Millionär Grace, ein iriſcher Konvertit — von proteſtantiſchen 
Eltern geboren, zum Katholizismus übergetreten, — von dem es 
ziemlich ſicher iſt, daß er die öffentlichen konfeſſionsloſen Schulen 
ſeiner Kirche zu überliefern ſtreben wird, und deſſen Vorleben 
in Südamerika, wo er ſich Reichthümer ſammelte, ein dichter 
Schleier bedeckt. Der Recorder iſt auf 14 Jahr erwählt (dieſe 
beiden erhalten pro Jahr je 12,000 Doll.), dann der Regiſter 
auf 3 Jahre à 30,000 Doll., ein Richter der Superior Court 
auf 14 Jahre à 12,000 Doll., ein Richter der Marine Court 


auf 3 Jahre à 10,000 Doll., mit welchem Poſten die Deutſchen 
geködert wurden und dieſe letztgenannten Vier haben das freie 
Beſetzungsrecht für Stellen, die für den Zeitraum ihrer Amts⸗ 
dauer ein Einkommen von 650,000 Doll. für die Inhaber ab⸗ 
werfen. Jeder der vier Herren wird natürlich ſchon am Tage 
ſeines Amtsantritts jede einzige Stelle mit einem ſeiner guten 
Freunde beſetzen, gleichviel ob er von dem Amte etwas verſteht 
oder nicht. Den fetteſten Biſſen hat der Häuptling von Tamany 
Hall aber für ſich behalten; eine Wiederernennung zum Comp⸗ 
troller der Stadt iſt ſicherlich eine der Bedingungen, auf die hin 
der Mayor, dem das Ernennungsrecht zufteht, erwählt wurde. 
Newyork wird aller Vorausſicht nach ſehr ſchlecht dabei fahren, 
und wenn nicht der Troſt bliebe, daß im ſchlimmſten Falle die 
republikaniſche Staatsverwaltung in Albany dazwiſchen fahren 
kann, ſähen die nächſten 2 Jahre ſich ſehr trübe an. 

In den nächſten Tagen ſchwimmen die Hutmacher in einem 
Meer von Wonne; eine der beliebteſten Wetten iſt hier nämlich 
die um einen neuen 3⸗Doll.⸗Hut und ich kenne Leute, die deren 
drei gewonnen reſp. verloren haben. Wie weit aber der 
erfinderiſche Geiſt der U. S. Bürger ſich verſteigt, können Sie aus 
der Wette entnehmen, die zwei Bewohner der Stadt St. Louis 
gemacht. Nach dieſer muß derjenige, deſſen Kandidat unterlegen, 
ſeinen Gegner in einem Schubkarren durch zwei Hauptſtraßen 
der Stadt ſchieben, wobei der Paſſagier gehalten iſt, ein Sternen⸗ 
banner in der rechten Hand zu tragen. 


In Fabrikations⸗ und Börſenkreiſen hat das Reſultat der 
Präſidentenwahl unbedingt Befriedigung hervorgerufen; begrüßte 
Wall Street doch ſchon den Ausgang der Oktober-Wahlen mit 
höheren Kurſen, die in den letzten Tagen wieder höher gingen. 
Die Herren Importeure, die nur „in Konſignationen machen“, 
ziehen dagegen lange Geſichter; ſie hatten einen demokratiſchen 
Präſtdenten, einen demokratiſchen Kongreß und eine Tarifherab⸗ 
ſetzung per Extrapoſt erwartet und als Folge hiervon maſſen⸗ 
hafte Einfuhren aus Deutſchland von ſolchen Fabrikanten, die 
mit dem hieſigen Markt nicht vertraut, auf die beliebte Manier 
der Zahlung von ½ oder ¼ des Faktura⸗Betrages bei der 
Abſendung der Waare eingehen. Gewöhnlich ſehen dieſe den 
Reſtbetrag nicht, das Kommiſſionshaus deckt ſich erſt für ſeine 
Auslagen und ninemt jedenfalls einen Nutzen von 10 Prozent 
(das it gewöhnlich Alles, was für die Waare erzielt wird), die⸗ 


ſelbe wird dann nicht etwa den Kunden gehörig empfohlen, 


ſondern kommt auf einer der wöchentlich zweimal ſtattfindende 
Auktionen unter den Hammer. 1 

Als Kurioſum will ich noch erwähnen, daß des Gene 
Garfield's hochbetagte Mutter denſelben bereits vor ſeiner Moll 
nation in Chicago mit den prophetiſchen Worten in Erstaunen 
verſetzte: Du wirft am 4. März 1881 als Präſident ins welk 
Haus einziehen! f 

Der Lärm der Muſikbanden, die allabendlich die Stahi 
durchzogen, iſt verhallt; der ſchallende Ton der Glocke, die sch 
auf dem Wagen mit der Transparenten- Ankündigung der il 
Wählenden befand, iſt ausgeklungen; die Natur verlangt ff 
Recht unerbittlich und das iſt, daß Jeder ſich rüſtet für di 
1 deren einer Glanzpunkt gleich in den Anfang ge 
egt iſt. 

„Fräulein Mutter“ wie ihr mit über See gekommen 
neunjähriger Sprößling fie nennen muß, die ftreitbare Sängen 
Malerin, Dichterin, Toaſterin iſt angekommen mit ihrer Gabe 
robe für 89,000 Fres. und ihren 300 Paar Strumpfhandſchüſe 
(für beides muß ſie vernünftiger Weiſe Steuer zahlen) und . 
ſich dieſe ganze Woche hindurch fetiren, da ſie zu krank iſt, all 
zutreten. Natürlich it für die 24 Male, wo fie auftritt, fal 
Platz mehr zu haben, ſelbſt der Olymp iſt bei einem sehn | 
Preiſe — Statt / Doll. 2¼ — ganz vergeben und ihre Ulle 
gehen reißend ab; Sarah Bernhardt iſt Mode, ob ihr Ten 
hier aber ein ganzer fein wird, oder eine ſchnelle Ernüchtetnlh 
1 ich nicht ſagen, wenn es auch vielleicht ſchon in de 
zuft liegt. 

Am Donnerſtag, den 25. d. M., haben wir wieder uni 
nationalen Dankſagungstag. Derſelbe ſtammt aus dem WEM 
Viertel des vorigen Jahrhunderts, als der Gouverneur von Pell 
ſylvanien nach beendigter Ernte befahl, daß die Leute auszohel 
auf die Puterjagd, damit das Volk ſich an dem erlegten und 10 
bratenen Wilde ergötze und zugleich Gott danke. Seitdem f 
ſich der Tag erhalten. Alljährlich am 1. November erläßt bo 
Präſident die bezügliche Proklamation. Der Puter ift noch hell 
das nationale Eſſen und Unmaſſen dieſer Species müſſen 90 
dem Tage ihr Leben laſſen. M 

Vom Dankſagungstage bis Weihnachten kaum fünf Au 
Das von Jung und Alt erſehnte Feſt iſt nicht mehr fern u 
zu demſelben ſollen Sie wieder von uns hören. ; 
E. Annim. 


ginifter ſicherte eine Erhöhung der Poſition zu, ſobald die allge: 
meine Finanzlage eine ſolche geſtatte. 


welche der Käiſer ſich zugezogen, ſei glücklicherweiſe wieder ge⸗ 


b n. 
hun gerfeld, 24. November. Geſtern Abend fand hierſelbſt 
in demonſtrativer Volksauflauf auf dem Königsplatze gegen den 
je gerfaſſer eines Artikels in einem Kirchenblatte über das Lied: 
Oeutſchland über Alles!“ ſtatt. Die Polizei ſchritt ein und ver- 
5 haftete mehrere Perſonen. 5 5 5 
N Wien, 24. November. Die „Politiſche Korreſpondenz“ 
meldet aus Cettinſe vom 24. d.: Geſtern beſetzte Derwiſch 

aſcha Duleigno und erließ ſofort an Montenegro eine offizielle 

Einladung, Delegirte zum Abſchluſſe der Militärkonvention nach 

Kunja zu entſenden. In der Nacht ging ein montenegriniſcher 
Delegirter, Matanovich, nach Kunja ab, wo der türkiſche Dele⸗ 


Airte Bedris Bey ſich befindet. 5 
5 Konſtautinopel, 24. November. Graf Hatzfeldt ſuchte 


eine Abſchiedsaudienz nach. Derſelbe geht auf Urlaub nach 
Deutſchland. b 


a Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Von Lübke s Geſchichte der Plaſtik (Leipzig, bei E. 

A. Seemann) liegt der erſte Band der dritten Auflage mit der ſo⸗ 
eben erſchienenen fünften Lieferung vollendet vor. Derſelbe umfaßt 
Das brientaliſche und klaſſiſche Alterthum und die Bildnerei des frühen 
Mittelalters bis zum Ausgange der romaniſchen Epoche. Der Autor 
hat es ſich mit der Herſtellung der neuen Auflage nicht leicht gemacht: 
ganze Abſchnitte, wie z. B. der über die ägyptiſche Kunſt, find völlig 
feu bearbeitet, die evochemachenden Ausgrabungsreſultate in Mykenä 
und Olympia, auf Cypern und in Kleinaſien fleißig verwerthet und 
durch Abbildungen erläutert; für die ſpäteren Epachen boten u. A. die 
bedeutenden Erwerbungen des South Kenſington Muſeums, über 
welche Jakob Burckhardt dem ihm befreundeten Autor ſeine Notizen 
ur Verfügung ſtellte, mannigfache Ausbeute; einige neue Abſchnitte 
find den p.afttichen Kleinkünſten gewidmet. Dagegen hat ſich Lübke 
von einem breiten Eingehen in die Geſchichte der Kunſtgewerbe fern 
gehalten, und überhaupt nicht in ſtofflicher Ueberfülle, ſondern in wohl⸗ 
erwogener Auswahl des wahrhaft künſtleriſch Bedeutenden und hiſto⸗ 
ziſch Wichtigen feine Aufgabe geſucht und ſich dadurch wieder als Mei⸗ 
ſter des Stils bewährt. Von den an Zahl und zum Theil auch an 
Gute beträchtlich fortgeſchrittenen Illuſtrationen fallen 277 allein auf 
die 442 S. des erſten Bandes. 8 

\ *Tannhäujerin Rom, vierte Auflage. Bei Fr. Thiel 
in Leipzig. Ein humoriſtiſches Helden⸗ und Liebesgedicht des Verfaſſers 
vom „Neuen Tannhäuſer“. Das Büchlein iſt bereits in den weiteſten 


J. (Fortſ.) — Von Saar⸗ 
Metz. Kriegserinnerungen eines Brandenburgers von 
ervmann Ferſchke. (Fortſ.); Album; Anzeigen. — 3. Bei⸗ 
lage: Zweiter Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes des Hilfsvereins zu 
Landsberg g. W. für das Jahr vom 1. Oktober 1879/80. — Lands⸗ 
berger Nachrichten. 5 5 . 
„Sieben Jahre in Süd⸗Afrika. Von Dr. Emil 
olu b. Mit 235 Original⸗Illuſtrationen und einer Karte. Wien, 
ei Alfred Hölder. Das Werk iſt jetzt bis zur 26. Lieferung ges 
diehen. Mit der 34. wird der Abſchluß erfolgen. N 


Tocales und Provin zielles. 


Poſen, 24. November. 

— [das hieſige „konſervative“ Drgan] ſtellt 
ſich beleidigt, weil wir die Thatſache berührt, daß daſſelbe, ob⸗ 
gleich Eigenthum eines jüdiſchen Verlegers, antiſemitiſche Aus⸗ 
fülle, und dazu noch ganz böswillige und aus der Luft gegriffene, 
in ſeinen Spalten gebracht. Mit einer ihm ſehr gut zu Ge⸗ 
ſichte ſtehenden Dreiſtigkeit behauptet es, daß wir dieſen Vor⸗ 
wurf leichtfertig erhoben hätten, und daß es uns ſchwer 
halten dürfte, denſelben zu beweiſen. Das geſchätzte Organ hat 
inſofern Recht, als es uns ſchwer genug fällt, die von ihm ſer⸗ 
bitten Waſſerſuppen auch nur einmal zu genießen; wir er⸗ 
licken darin den unerquicklichſten Theil unſerer hieſigen Arbeit; 
dieſelben Suppen aber nach monatelanger Zwiſchenzeit nochmals 
aufgewärmt vorzunehmen, iſt ein geradezu unmenſch⸗ 
liches Begehren an uns. Indeſſen es ſei; nur damit die 
Leſer ſehen; wie leichtfertig jenes Blatt uns den Vorwurf 
der Leichtfertigkeit macht; der ihm freilich in feiner „Unſchuld“ 
Vielleicht als garnicht jo beſonders Schwer erſcheint. Einen jener 
gantiſemitiſchen Krampfanfälle“ beſtand der „Moniteur“ der hieſigen 
Doltzeidirektion in feiner Nr. 205 vom 27. Juli d. J., und 
zwar war ihm derſelbe durch einen geiſtreichen Artikel des Herrn 
. Nathuſius⸗Ludom eingeimpft. Das Blatt trug damals und 
Ange Zeit ſpäter eine ganze Serie von Artikeln aus der bezeich⸗ 
neten hoch bedeutſamen Feder mit einer Selbſtgefälligkeit zur 
8 au, wie etwa ein eben Eingeſegneter ſeine erſte Talmikette; 
zs „konſervative“ Organ war indeſſen nur das Gefäß, 
au welchem jene Blumen prangten; der Duft der letzteren 
ar für uns beſtimmt, d. h. die Artikel ſollten eine Polemik 
gegen uns darſtellen. Wir erwiderten damals in Folge der 
e eines Abonnenten dahier in unſerer Nr. 451 ſpeziell 
I den oben näher bezeichneten Artikel, und zwar mit Bezug 
auf die antifemitiſche Stelle deſſelben: 
ind 105 liberale Preſſe gefällt nun einmal dem Herrn v. N.⸗L. ganz 
ler icht es erhellt dies aus der Thatſache, daß er nur eine 
keine fe beitung für loyal, ja gentil gelten läßt welche leider gar 
liberale Zeitung iſt; die „Schleſiſche Ztg. nämlich. Wir 


0 Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſchreibt be⸗ 
beffs des Befindens des Kaiſers, die leichte Erkältung, 
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— 
glauben aber e daß es die Aufgabe der liberalen Preſſe ſein 
kann, einem Mitgliede der deutſch⸗konſervativen Partei zu gefallen. 


Aus dem geſellſchaftlich guten Tone verirrt ſich der Verfaſſer 


vollſtändig heraus, wenn er das liberale „Skribententhum“ als nach 
dem Grundſatze „Mundus vult decipi“ handelnd bezeichnet und be⸗ 
hauptet, „noch dazu ſtehe daſſelbe meiſt in einem 
natürlichen Gegenſatze zu germaniſchem Weſen und 
Denken“, jet auch von einer durchſchnittlich „ſehr inferioren“ Bes 
ſchaffenheit. Soweit dies auf uns gemünzt ſein könnte, 
erklären wir nur, daß die erſte Behauptung von 
Albis Zunwahr iſt; wir legen zwar auf den Uuſtand 
nicht das von dem Herrn v. N. L. demſelben bei⸗ 
gemeſſene Gewicht, können aber in dieſem Punkte 
die Vergleichung mit dem allerchriſtlichſten und 
allergermaniſchſten Briefſchreiber reichlich aus⸗ 
halten. Es ſcheint uns überhaupt unzart von ihm, 
daß er nicht aus bloßer Rückſicht auf das von ihm 
emofohlene „konſervative“ Blatt gerade über 
dieſen Punkt geſchwiegen hat; für den Verlag der 
betreffenden Zeitung muß es doch hart ein un des 
eigenen Offizin ſolche Sätze drucken laſſen zu 
müſſen.“ i N ee = 

Noch weitere ſolche „antiſemitiſche Krampfanfälle“ vor⸗ 
zuſuchen, wie ſie thatſächlich vorkamen und wie ſie namentlich 
auch die Gutbier'ſche Aera geliefert, überlaſſen wir am Beſten 
der Redaklion des „konſervativen“ Organs ſelber. Sie kann 
die Lektüre ihrer Zeitung beſſer aushalten als wir, die wir der 
affektirten „Unbewußtheit“ des wackeren Blattes nicht unſer 
Wohlbehagen und die Geſundheit Leibes und der Seele zum 
Opfer bringen möchten. 

— [Bahnprojekt Poſen⸗Bromberg.] Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Komites für den Bau einer direkten Bahn von 
Poſen nach Bromberg fand, wie die in Bromberg erſcheinende 
„Oſtd. Pr.“ berichtet, am 20. d. M., Mittags 12 Uhr, im 
Buckow'ſchen Lokale in Janowitz eine Verſammlung ſtatt, zu 
welcher ſich trotz weiter Entfernung und beſchwerlicher Wege 
über dreißig Intereſſenten der betheiligten Kreiſe eingefunden 
hatten. Der Stadtkreis Bromberg war durch den Vorſitzenden 
der Handelskammer, Herrn Franke, vertreten. 

Der Vorſitzende des Komites Herr Landrath v. Nathuſius⸗Obornik 
rekapitulirte zunächſt die Vorgänge. Darnach habe am 7. und 8. Mai c. 
eine Deputation, beſtehend aus den Herren v. Buchowski, v. Jagow, 
v, Nathuſtus, Kiehn⸗Schubinsdorf unter Führung des Polizeipräſtdenten 
Staudy in Poſen, als Vertreter des daſelbſt beſtehenden Komites für 
Eiſenbahnen in der Provinz Poſen, in Berlin an maßgebenden Stellen 
Konferenzen gehabt und hierbei die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
Staatsregierung, ſowie der Militärfiskus die in Rede ſtehende Bahn 
als eine äußerſt nothwendige betrachten und der Ausbau dieſer Linie 
als Stammbahn mit Anzweigungen nach beiden Seiten, vielleicht nach 
Gneſen und Wongrowitz, auf Staatskoſten, ſobald die Finanzlage es 
irgend geſtattet, ausgeführt werden muß. — Auch der Herr Ober⸗ 
Präſident Günther zeige großes Intereſſe für das Zustandekommen des 
Unternehmens. Obgleich der Herr Miniſter für öffentliche Arbeiten ein 
ſtarkes Drängen auf die Ausführung für verfrüht gehalten habe, glaubt 
das Komite doch bei den in den betheiligten Kreiſen neuerdings einge⸗ 
tretenen Nothſtänden und dem Tagen des Landtages nicht zögern zu 
dürfen, ſchon jetzt von Neuem die Initiative zu ergreifen. Der Froſt⸗ 
ſchaden habe die Landwirthſchaft auf Jahre hinaus auf's Empfindlichſte 
geſchädigt und die Auswanderung namentlich aus den Kreiſen Schubin 
und Wongrowitz, die einzigen in der Provinz, die mit dem Eiſenbahnnetz 
noch nicht verbunden ſind, nehmen in bedenklichſter Weiſe zu. Aus den 
Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe ging hervor, daß an von ſtaat⸗ 
licher Seite ausgeführten Bahnen 68 Millionen Mark erſpart ſeien. 
Ferner wären von den in den letzten Jahren zu Eiſenbahnzwecken bewilligten 
400 Millionen Mark etwa nur 20 Millionen auf die Provinz Poſen 
Böser Es ſei daher die Zeit zum Handeln gekommen. Der Herr 
Vorſitzende ſchlug vor, in die Berathung einer Petition zu treten, 
welche er im Entwurfe vorgelegt, was auch allſeitig acceptirt wurde. 
Aus dieſer Petition ſind als maßgebende Momente noch ee 
hervorzuheben: Die direkte Trace berühre nur Ländereien von beſter 
Bodenbeſchaſſenheit, die Anlagen von Brennereien und Juckerfabriken 
ſtänden nach Eröffnung eines Schienenweges ſofort in Ausſicht. Die 
Gyps⸗ und Kalkläger von Wappiend und Wapno würden hierbei erſt 
zur vechten Geltung kommen. Die mathemakiſche Linie zwiſchen Poſen 
und Bromberg zähle 108 Kilometer, während die jetzige Linie 152 Kilo⸗ 
meter beträgt. Schon durch die Verkürzung der Linie würde eine 
weſentliche Verbilligerung des Abſatzes insbeſondere nach Mittel- 
Deutſchland, andererſeits die direkte Linie Poſen⸗ Danzig billigere 
Hohlen verſchaffen. Der Durchgangsverkehr allein ſchon würde die 
Rentabilität außer Frage ſtellen. Die Terrainverhälkniſſe auf der 
ganzen Linie bieten keine weſentlichen Schwierigkeiten, ſo daß der Bau 
einen erheblichen Kostenaufwand nicht erfordern würde. Die Verwal⸗ 
tung der Provinz erheiſche eine größere f beiden Haupt⸗ 
ſtädte. Endlich kann wohl auch aus ſtrategiſchen Rückſichten der bal⸗ 
dige Ausbau der Bahn nur willkommen jein. Nachdem der Inhalt 
der Petition im Weſentlichen feſtgeſtellt war, wurde beſchloſſen, dieſelbe 
drucken, den betheiligten Kreiſen zur Unterſtützung zugehen zu laſſen 
und dieſelbe auch dem Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen, 
dem poſener Eiſenbahn⸗Komite, wie der Petitions⸗Kommiſſion im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zu unterbreiten und endlich wurde eine Deputation 
gewählt aus Vertretern der betheiligten Kreiſe und der Städte Poſen 
und Bromberg, welche in einem beſonderen Memorandum bei dem 
Herrn Minifter für öffentliche Arbeiten vorſtellig werden ſoll. 


— Die Polen und die Czechen, die in Sachen politiſcher Herr⸗ 


ſchaftsgelüſte und Deutſchenhetzen ſo gern die Magyaren kopiren, wollen 


nun auch das berüchtigte: „Ungar reitet, Schwab' zahlt“ ins Cislei⸗ 
thaniſche überſetzen. Die polniſch⸗czechiſche Koalition ſoll in Deutſch⸗ 
Oeſterveich herrſchen, aber zahlen ſoll der Deutſche. Zu dieſem Zwecke 
hatte die genannte Koalition ein Plänchen eingefädelt, das Seines⸗ 
gleichen ſucht. Die Sache iſt folgende: Seit vielen Jahren wird in 
Oeſterreich an der Grundſteuerreform gearbeitet. Die Vorarbeiten 
haben ſchon über 20 Millionen Gulden verſchlungen. Alle Opposition 
gegen die Heranziehung koloſſaler, bisher unbeſteuert gebliebener Land⸗ 
trecken, namentlich in Galizien, zur Leiſtung der Steuer, ſcheiterte end⸗ 
lich an der unabweis lichen Nothwendigkeit, neue Einnahmequellen zu 
eröffnen und gleichzeitig die Grundſtener einigermaßen gerecht zu ver⸗ 
theilen. Es wurden u. A. über eine Million Joche kultivirten Bodens 
in Galizien, die bisher ſteuerfrei geblieben, zur Beſteuerung herangezo⸗ 
gen, und die Steuer ſelbſt, die unbedeutend erhöht wurde, jollte für 
den ganzen Staat neu vertheilt werden. In der Kommiſſion aber, die 
hierüber zu entſcheiden hat, beſitzen die Nationalen die Majorität, und 
dieſe einigten ſich im Geheimen dahin, Galizien, Böhmen, Schleſien, 
Krain ꝛc. zu entlaſten, dafür Ober- und Niederösterreich, Steiermark und 
Tirol entſprechend höher zu belaſten. Die Sache iſt jetzt öffentlich ge⸗ 
worden und ruft den ſchärfſten Widerſpruch der in ihren Intereſſen Be⸗ 
drohten wach. Selbſt die deutſch⸗feudale Rechtspartei proteſtirt gegen 
die Konſpiration, die hoffentlich vereitelt werden wird. Fu 

.. miechenpolitifches, Zwiſchen dem Verwalter des erzbiſchöf⸗ 
lichen Vermögens Herin Perkuhn und dem Probſt Sadowski in Prit⸗ 
tiſch im Kreiſe Birnbaum war es vor mehreren Monaten zu einem 
Konflikt gekommen, und zwar dadurch, daß Letzterer eine von ihm in 
der Kirche angebrachte neue Bank ungeachtet des Antrages des Kir⸗ 
chenvorſtandes und der ausdrücklichen Anordnung des Herrn Perkuhn 
nicht wieder wegnehmen laſſen wollte und ſich weigerte, mit dieſem in 
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ski auferlegten Ordnungsſtrafen waren allmälig auf 750 


aller der ausgeſtellten Gegenſtände zahlreiche Perſonen, 


dieſer Angelegenheit in Korreſpondenz zu treten. Die dem p. Sadow⸗ 
Irdnux j Mark ange⸗ 
wachſen. Da dieſe Summe nicht erlegt wurde, erfolgte die Inhafti⸗ 
rung des Verurtheilten. Nach fünftägiger Haft wurde derſelbe jedoch 
wieder freigelaſſen, weil die Gemeinde Prittiſch die Strafgelder in obi⸗ 
gem Betrage zuſammengebracht und für ihren verurtheilten Probſt be⸗ 
zahlt hatte. Der Abg. Probſt v. Stablewski unterbreitete die Sache 
dem Miniſter des Innern, Grafen Eulenburg, und erhielt von demſel⸗ 
ben unterm 6. d. zur Antwort, daß der Kultusminiſter v. Puttkamer 
auf eine an denſelben unterm 16. d. eingereichte Beſchwerde ſofort an⸗ 
geordnet habe, die weiteren Schritte gegen den Probſt Sadowski ein⸗ 
zuſtellen; daß ferner die für denſelben hinterlegten Strafgelder an 
Diejenigen, welche dieſe Summe aufgebracht haben, zurückzuzahlen 
ſeien. Die Angelegenheit, ob die in Rede ſtehende Bank aus der Kirche 
zu entfernen ſei oder nicht, iſt nach miniſterieller Entſcheidung dem 
Beſchluſſe des Kirchenvorſtandes überlaſſen. a : 

r. In der Aulg des neuen Luiſenſchulgebäudes iſt zur Grin⸗ 
nerung an die edle Stifterin, nach der die ganze Anſtalt ihren Namen 
erhalten hat, die Marmorbüſte der Prinzeſſin Luiſe, Tochter des Prin⸗ 
zen Ferdinand von Preußen, Gattin des Fürſten⸗ Statthalters Radzi⸗ 
will, aufgeſtellt worden. Dieſelbe iſt von dem Bildhauer Steiner, 
Sohn des hieſigen Profeſſors Steiner, angefertigt und hat ihren Platz 
gegenüber dem Haupteingange zum Saale erhalten. : 

1. Poſener Propinzial⸗Sängerbund. Aus dem Vorſtande des 
Provinzial⸗Sängerbundes ſind nach einem Anſchreihen des Vorſtandes 
an die Zweigvereine, vom 10. d. Mts., ausgeſchieden: Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen⸗Buchhalter Stelter und Techniker Witthuhn; da⸗ 

egen ſind in den Vorſtand eingetreten: Kaufmann Bardfeld, 
Poſtſekretär Weiß, Poſtſekretär Donig. Vorſitzender des Bundes 
iſt Rektor Lehmann, Rendant Kaufmann Bardfeld, techniſcher 
Dirigent Musiklehrer Stiller. Die übrigen Vorſtandsmitglieder 
find: Kaſernen⸗Inſpektor Zikoff und Eiſenbahn⸗Rendant Wider. 
Gegenwärtig beſteht der Poſener Provinzial⸗Sängerbund aus folgen⸗ 
den Vereinen: 1. Allgemeiner Männergeſangverein in Poſen (mit 80 
Sängern) 2. Volksliedertafel in Poſen (mit 20); 3. Landwehrgeſang⸗ 
verein in Poſen (mit 35), die Männergeſangvereine in 4. Pleſchen 
(mit 12); 5. Neutomiſchel (mit 12), 6. Tirſchtiegel (mit 12); 7. Ro⸗ 
gaſen (mit 20); 8. Gneſen, Jacobſcher (mit 16); 9. Schroda (mit 18)3 
10. Wollſtein (mit 15), 11. Wollſtein, Concordia (mit 15); 12. Liſſa 
(mit 20) 13. Oſtrowo (mit 46); 14. Wreſchen (mit 15); 15. Tremeſſen 
105 15), 16. Krotoſchin (mit 16); 17. Grätz (mit 20); 18. Samter 
mit 20), 19. Schrimm (mit 8); 20. Koſchmin (mit 20); 21. Meſeritz 
(mit 27), 22. Cgarnikau (mit 13); 23. Rawitſch (mit 30); 24. Hand⸗ 
werkergeſangverein in Rawitſch (mit 30); die Männergeſangvereine in 
25. Schneidemühl, Arion (mit 16); 26. Dobrzyce (mit 15), 27. Koſten 
(mit 30) 28. Inowrazlaw (mit 40); die Liedertafeln in 29. Frauſtadt 
(mit 24); 30. Neutomiſchel (mit 12); 31. der evangeliſche Kirchenchor 
in Kaliſch (mit 24 Sänger); im Ganzen alſo 31 Vereine mit 696 
Sängern. — In der Bundeskaſſe befinden ſich zur Zeit 103 M. baar 
und 1425 M. Effekten. Für den am 24. Juli d. J. in Stettin ver⸗ 
ſtorbenen Liederkomponiſten Beſchnitt ſoll ein Denkmal errichtet 
werden, zu welchem der Vorſtand einen Beitrag von 50 M. aus der 
Bundeskaſſe gezahlt hat. — Das für das nächſte Jahr in Ausſicht ge⸗ 
nommene XI V. Poſener Provinzial⸗Sängerfeſt findet in Oſtro wo ſtatt. 

1. Lotterie zum Beſten des Provinziagl⸗Kriegerdenkmals. 
Die Gewinne der Lotterie zum Beſten des Provinzial⸗Kriegerdenkmals 
find, wie bereits mitgetheilt, in dem Saale des Ständehauſes ſeit 
Dienſtag ausgeſtellt und werden dort bis zum 23. d. M., täglich von 
11 bis 2 Uhr, zu ſehen ſein. Am 30. d. Mts, findet alsdann 
im Lambert'ſchen Saale die Ziehung der Looſe ſtatt. Von den 
drei Hauptgewinnen iſt der erſte eine prachtvolle Equipage 
im Werthe von 1500 Mark, natürlich nicht in der Ausſtellung 
enthalten, fie ſteht vielmehr in der Schaufenſter⸗Kemiſe des Wagen⸗ 
bauers Weltinger auf der Gr. Gerberſtraße. Der zweite Hauptgewinn 
iſt ein Irmeler'ſcher Stutzflügel im Werthe von 1000 Mark 
aus der hieſigen Falk'ſchen Niederlage, ein prachtpolles, kreuzſaitiges 
Inſtrument von kräftigem, lang anhaltenden Tone. Der dritte 

auptgewinn, eine Möbelgarnitur, it von ver biefigen 
kronthal'ſchen. Möbelfabrik geliefert worden; dieſe Garnitur 
welche emen Werth von 500 Mark hat, beſteht aus einem Sopha, 
2 größeren, 4 kleineren Fauteuils und einem Ausziehtiſche; Sopha und 
Fauteuils mit rothem Pluſch bezogen, gewähren einen ſehr eleganten 
Anblick. In der Ausftellung find ferner enthalten 6 Gewinne a 100 
Mark, 15 Gewinne a 50 M., 40 Gewinne a 25 M., Alles in Allem 
1500 Gewinne von 1500 M. herab bis zu 3 M. Unter den Gewinnen 
zu 100 M. heben wir hervor: eine prachtvolle goldene Herren⸗Remontoir⸗ 
uhr, eine ebenſolche Damen⸗Remontoiruhr, eine goldene Garnitur 
(Broſche und Ohrringe) mit Topaſen, ein Silberkaſten mit einem 
Dutzend ſilbernen Eßlöffel, ein großer brüſſeler Teppich und eine Fami⸗ 
lien⸗Nähmaſchine, Unter den Gewinnen zu 50 M. befinden fich: drei 
prachtvolle Regulatoren, von denen der eine aus einer Konkursmaſſe 
erſtanden, einen eigentlichen Werth von 100 M. hat, ferner eine 
franzöſiſche Stutzuhr (Bronze mit Marmor⸗Einlage), welche 14 Tage 
geht, eine goldene Garnitur (Broſche und Ohrringe) mit Moſaik, zwei 
ſchöne Teppiche, eine reizende Jardmiere, ein prachtvolles Kaffee⸗ 
Service, aus 29 Stücken beſtehend, eine ſtattliche Hängelampe, 
drei Fruchtſchalen aus Silber, zwei goldene Garnituren. Von 
den 40 Gewinnen zu 25 Mark find beſonders hervorzuheben: 
2 kleinere Regulatoren, eine eiſerne Kaſſette, ein Dutzend ſilberne Thee⸗ 
löffel, 3 Tiſchdecken, 2 reizende Perlmuttertiſche, mehrere Kaffee⸗Ser⸗ 
vice, mehrere Waſch⸗ Garnituren, Hängelampen, Tiſchlampen, Frucht⸗ 
ſchalen aus Alfenide, Tabletts aus Alfenide, Weinkühler, Kuchenkörbe, 
Alfenide⸗Meſſer und Gabeln, Reiſe⸗Nezeſſaire ꝛc. Die übrigen 1436 
Gewinne von 15 bis zu 3 M. herab bieten die reichſte Auswahl der 
verſchiedenſten Gegenſtände für die Bedürfniſſe des täglichen Lebens und 
des Hauſes, darunter viele ſehr praktiſche Geräthe für die Hauswirth⸗ 
ſchaſt, ferner Meerſchaum⸗Zigarrenſpitzen, Albums, Fächer, Zigarren⸗ 
taſchen 2c. und wie alle dieſe Gegenſtände, die zur Behaglichkeit des 
Lebens beitragen, heißen mögen, Alles ſolide gearbeitet und preiwür⸗ 
dig. Hoffentlich wird der Beſuch der Ausſtellung und der Anblick 
| ; die bisher noch 
keine Looſe genommen haben, dazu beſtimmen, dies noch in den näch⸗ 
ſten Tagen zu thun. Es wird dadurch nicht allein die Errichtung eines 
Denkmals, welches unſerer Stadt zur Zierde gereichen und an die 
große Zeit des Krieges 1870/71 für immer erinnern ſoll, gefördert 
werden, ſondern es wird dadurch einem Jeden auch die Ausſicht ge⸗ 
währt, auf billige Weiſe in den Beſitz der werthvollſten Gegenſtände 
zu gelangen. 5 5 His 0 

— Ergiebige Jagd. Bei einer Treibjagd in Tarce, an der 
Fürſt Anton Radziwill und der frühere General v. Ziemiecki theilnahmen, 
find, wie der „Dziennik“ mittheilt, 320 Hafen und 16 Stück Hochwild 
geſchoſſen worden. 


= Fleiſchbeſchauer⸗ Prüfung. An biefem Montag wurden auf 


der hieſigen Regierung fünf Kandidaten geprüft, welche zu Fleiſchbe⸗ 


ſchauern beſtellt werden wollten. Alle Prüflinge (darunter eine Frau) 
haben die Prüfung beſtanden. 5 

x Gueſen, 20. Nov. [Kirchen⸗ und Schulviſitation. 
Raubanfälle. Jahrmarkt in Witkowo] Der Super⸗ 
intendent Herr Jähnike hat in den letzten Tagen mehrfache Kirchen⸗ 
und Schulviſitationen in der Diözeſe Gneſen abgehalten. Heute be⸗ 
ſuchte derſelbe die evangeliſche Schule in Schwarzenau. — Es ift eine 
auffällige Erſcheinung, daß in der letzten Jeit eine große Anzahl von 
Raubanfällen ſowohl in den offenen Straßen der „Stadt, wie in der 
nahen Umgegend ſtattfinden. So wurde unlängft ein in der Richtung 
nach Kletzko fahrender Kaufmann von drei Strolchen auf der Chauſſee 
bei Obora angehalten, mittelſt eines ſcharfen Inſtruments mehrfach 
verwundet und ſowohl ſeiner Baarſchaft wie der Taſchenuhr und 
einiger Ringe beraubt. — Der am 17. in Witkowo ſtattgehabte Jahr⸗ 
markt war nur mäßig beſucht und beſchickt. Beſonders gering war die 
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Zahl der zum Verkauf geftellten Pferde und Kühe. Jumeiſt iſt man 
W dort nie auf einen großen Jahrmarkt gefaßt, weshalb auch nicht 
Wunder nimmt, daß der diesmalige einen ſo unbedeutenden Verlauf 
hatte. Einzelne Händler aus Gneſen haben nicht einmal die Reiſe⸗ 
koſten herausgeſchlagen, geſchweige denn einen Verdienſt gehabt. 

Liſſa, 20. November. [Theater.] Geſtern trat Frau Wor⸗ 
telbver-Lehmann zum zweiten Ma'e als Gaſt in Schiller's „Jungfrau 
von Orleans“ auf. Wieder war der ſchöne, geräumige Saal von einer 
erwartungsvollen Menge dicht beſetzt. Wieder mußten Perſonen zurück⸗ 
gewieſen werden, weil abſolut keine Eintrittskarten mehr verabreicht 
werden konnten. Die Erwartungen des Publikums wurden von Frau 
Wortelboer als Johanna glänzend befriedigt. Das Spiel, das Dar⸗ 
ftellungstalent der Dame, welche ihre Rolle frei, ohne Souffleur, glän⸗ 
zend zur Ausführung brachte, riß das Auditorium zu ſtürmiſchem Beifall 
und wiederholtem Hervorruf hin. Daneben fehlte es nicht an Bou⸗ 

uets und ſogar ein Lorbeerkranz wurde auf die Bühne geworfen. Der 
Erfolg war ein glänzender. Wir können dreiſt behaupten, daß Frau 
W. auf jeder großen Bühne ſich zeigen kann und Erfolge erringen muß. 

— Strelno, 20. Novbbr. [Unglück auf dem Goploſee. 
Vor einigen Tagen ereignete ſich auf dem Goploſee ein ſchreckliches 
Unglück. Eine aus vier Perſonen beſtehende Arheiterfamilie aus Rze⸗ 
ſzynnek wollte einen mit Kartoffeln beladenen Kahn nach dem gegen⸗ 
überliegenden Ufer des Goploſees derart befördern, daß ſie ihn an einen 
etwas kleineren Perſonenkahn befeſtigten. Unvorſichtigerweiſe hatten 
ſie den beladenen, ſchon etwas alten Kahn vorher nicht genau unter⸗ 
ſucht, denn kaum waren ſie auf der Mitte des Sees angelangt, als 
der leckgewordene Kartoffelkahn verſank und den Perſonenkahn mit ſich 
in die Tiefe zog. Nur dem des Schwimmens kundigen Sohne gelang 
es, das Ufer zu erreichen, während Vater, Mutter und Tochter er⸗ 
tranken. Am nächſten Tage wurden ihre Leichen an's ss 9 

rob. Z. 

Grätz, 21. November. [Stadtperordnetenſitzung.] 
In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung kamen außer einigen perſön⸗ 
lichen Angelegenheiten zwei Sachen von allgemeinerem Intereſſe zur 
Verhandlung, die eine die Opalenicaer Chauſſee, die andere die Opale⸗ 
nicger Eiſenbahn betreffend. Im Herbſte v, J. iſt die Chauſſee nach 
Opalenica vom Eingange der Stadt Graetz bis zum alten Markte neu 
gepflaſtert worden, bis heute jedoch von der Chauſſee⸗Verwaltung noch nicht 
abgenommen, weil die Wegebau⸗Behörde die Ausführung der Arbeit 
für mangelhaft erklärt hat. Die Stadt Grätz, welche jeinerzeit die 
Arbeit vergeben hat, will nun den Unternehmer wegen Abſtellung der 
Mängel verklagen. Die Verſammlung hat hierzu die Genehmigung 
eryheilt, den Magiſtrat jedoch erſucht, bis zum Frühjabre mit der 
Klage zu warten, weil der Unternehmer privatim erklärt hat, daß er 
alsdann die ganze Strecke aufreißen und neu pflaſtern wird. In 
Betreff der Eiſenbahn Grätz⸗Opalenica lag der von der Propinzial⸗ 
Chauſſeebau⸗Kommiſſion entworfene Vertrag, derſelben mit der hieſigen 
Stadt wegen Benutzung der Chauſſee zur Eiſenbahn zur Genehmigung 
vor. Dieſelbe wurde ertheilt und wird der Vertrag nunmehr dem Ver⸗ 
waltungsrathe der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, welche die Ausführung 
übernehmen will, zugefertigt werden, um auf Grund deſſelben mit 
dieſer zu kontrahiren. 

b Juowrazlaw, 19. November. [Handelskammerange⸗ 
legenheit. Augenkrankheit. Zuckerfabrik. Feuer. 
Theater. Konzert.] Vorgeſtern fand hierſelbſt unter dem Vorſitz des 
Bürgermeiſters Dierich eine Verſammlung der Gewerbetreibenden der 
Klaſſen A I und A II ſtatt, in welcher über den Anſchluß der Ger 
werbetreibenden dieſer Klaſſen an die Handelskammer in Bromberg eine 
Abſtimmung herbeigeführt wrrden ſollte. Von 84 Gewerbetreibenden 
der beiden Klaſſen hatten ſich zur Verſammlung 30 eingefunden. Der 
Gegenſtand der Beſchlußfaſſung war ſchon früher in einer Vorverſamm⸗ 
lung Gegenſtand der Erörterung geweſen und es war bei der Handels⸗ 
kammer angefragt worden, ob ſie einen Anſchluß genehmigen würde. 
Die Handelskammer ſprach ſich zuſtimmend aus. In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung wurde die Angelegenheit nochmals in eingehender Weiſe er⸗ 
örtert; es wurden die Vortheile eines derartigen Anſchluſſes bervorge⸗ 
hoben, während anderſeits bemerkt wurde, daß durch eine freie Vereini⸗ 
gung der hieſigen Kaufleute und Gewerbetreibenden ebenfalls eine wirk⸗ 
jame Intereſſenvertretung herbeigeführt werden könnte. Bei der ſchließ⸗ 
lich vorgenommenen Abſtimmung wurde der Antrag auf Anſchluß an 
die Handelskammer mit 28 gegen 2 Stimmen abgelehnt. 
wurde dagegen nach Erledigung des Gegenſtandes die Gründung einer 
freien kaufmänniſchen Vereinigung ins Auge gefaßt und der Bürger⸗ 
meiſter erſucht, die erforderlichen Schritte zur Verwirklichung dieſer 
Idee einzuleiten. — Nach Feſtſtellung des königl. Krersphyſikus iſt im 
diesſeitigen Kreiſe die granulöſe Augenentzündung ſtark verbreitet. Der 
königl. Landrath hat in Folge deſſen Veranlaſſung genommen, eine 
kurze Belehrung über die charakteriſtiſchen Zeichen der Krankheit, die 
Wege ihrer Verbreitung und die Mittel, letztere zu verhüten, zu ver⸗ 
öffentlichen; zugleich werden die Kommunalvorſtände aufgefordert, 
trenge darauf zu halten, daß die innerhalb ihrer Bezirke vorhandenen 

ugenkranken ärztlich, unterſucht bezw. ärztlich behandelt werden. — 
Wie ich höre, iſt die Anlage einer neuen Zuckerfabrik — der fünften — 
im diesſeitigen Kreiſe, und zwar bei Kruſchwitz, beſtimmt in Ausſicht 
genommen worden. — Vor einigen Tagen brach auf dem zwei Meilen 
von hier belegenen Gute Dziewo Feuer aus, durch welches eine Scheune 
mit ſämmtlichen Erntevorräthen zerſtört wurde. Das Feuer iſt wahr⸗ 
scheinlich von böswilliger Hand angelegt worden. In Popowo bei 
Kruſchwitz brannte ein Familienhaus total ab. Auf welche Weiſe das 
Feuer hier entſtanden, iſt noch nicht ermittelt worden. — Dem ſeit 
einiger Zeit hier weilenden Theater⸗Direktor Lehmann iſt es gelungen, 
den Hofſchauſpieler H. Grans für vier Vorſtellungen zu gewinnen. 
Die Vorſtellungen waren ſehr ſtark beſucht und fanden bei dem Publi⸗ 
kum lebhaften Beifall. — Am Montag gaben die Schweſtern Frau 
Thereſe Keller⸗Epſtein (Pianiſtin) und rau. Eugenie Epſtein (Violi⸗ 
niftin) hier ein Konzert. Daſſelbe war ſtark beſucht und fand vielen 
Beifall. Sonnabend geben die beiden Künſtlerinnen hier ein zweites 
Konzert. 

Schneidemühl, 19. November. [Schweres Verbrechen. 
Heute iſt man hier einem Verbrechen auf die Spur gekommen, welches 
mit einer Rohheit ſonder Gleichen verübt worden iſt. Als die Wärter⸗ 
frau, welche die Aborte des Bahnhofs zu reinigen hat, bemerkte daß 
in einer Oeffnung der nöthige Abfluß fehlte, und ſie mit einem Drathe 
die in derſelben befindlichen Lappen lüftete, gewahrte ſie den Juß 
eines Kindes. Die weiteren Nachforſchungen ergaben, daß hier eine 
Kindesleiche bei Seite geſchafft war. Der Kopf des unzweifelhaft gleich 
nach der Geburt getödteten Kindes war breiartig zerſchlagen. In die 
Arme war hineingeſchnitten worden, der Knochen hatte eine völlige 
Abtrennung verhindert. Der ganze Körper war durch einen Quer⸗ 
ſchnitt in zwei Hälften zerlegt. Bruſt und Rücken waren durchſtochen. 
Es iſt anzunehmen, daß eine Durchreiſende dieſes Verbrechen verübt 
hat. Die Leiche mag vielleicht 2—3 Tage in der Kloake gelegen haben. 
Die königl. Staatsanwaltſchaft thut die nöthigen Schritte. 


Landwirthſchaftliches. 


r. Obornik, 22. November. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Geſtern Nachmittag hielt der landwirthſchaftliche Verein 
des Kreiſes Obornik ſeine ordentliche Sitzung hierſelbſt ab. Durch 
prächtiges Wetter begünſtigt, war der Beſuch ein ſehr zahlreicher, über 
50 Vereinsmitglieder waren erſchienen. Nach Erledigung verſchiedener 
geſchäftlicher Mittheilungen hielt der als Gaſt anweſende Direckor der 
Landwirthſchaftsſchule unſerer Nachbarſchaft Samter, Herr Struwe, 
einen längeren Vortrag über den Zweck und Lehrplan der in letzter 
Zeit in Samter etablirten Landwirthſchaftsſchule. — Die Anſtalt hat 
den Zweck, junge Leute zu tüchtigen theoretiſchen Landwirthen heran⸗ 
zubilden und der Lehrplan iſt mit Ausnahme des Engliſchen und der 
verschiedenen Lehrſtunden bei einzelnen Disciplinen ähnlich dem in den 
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Klaſſen bis einſchließlich Sekunda einer Realſchule. Das Abgangs⸗ 
zeugniß nach ſechsjährigem Curſus berechtigt zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienſt. Bei § 3 der dune e „Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung darüber, ob die Sitzungen des Vereins im Jahre 1881 an 
Sonntagen oder Wochentagen, bezw. an katholiſchen Feiertagen, welche 
auf Wochentage fallen, abgehalten werden ſollen“, entſpannen ſich leh⸗ 
hafte Debatten. Nach einer Meinung ſollten die Sitzungstage mit 
Rückſicht auf die Sonntagsheiligung auf Wochentage gelegt werden, 
während nach anderer Anſicht und der Abſtimmung der ganzen Ver⸗ 
ſammlung die Sonntag⸗Nachmittage dazu am geeignetſten gehalten und 
für die Folge auch hierzu gewählt wurden. — Zu 8 4 der Tages⸗ 
ordnung erklärt der Herr Vorſitzende, daß er die Angelegenheit betreffs 
„Genaue Ermittelungen der Ernteausfälle durch den Froſtſchaden 
behufs Antragſtellung auf reſp. Steuererlaſſe“ fallen gelaſſen habe, da 
andere Vereine, in deren Kreiſen die Erntereſultate erheblich geringer 
ausgefallen ſeien, mit ihren Anträgen auf Steuererlaſſe nicht reuſſirt 
hätten. § 5 der Tagesordnung lautete: „Berathung über den Entwurf 
zu einer Polizeiverordnung über den Betrieb landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen an Stelle der Poltzeiverordnung vom 5. October 1877“. Hier⸗ 
über wurden lebhafte Diskuſſionen gepflogen, insbeſondere wurden die 
ſcharfen Strafbeſtimmungen betont, welche bei Nichtbefolgung der 
früheren polizeilichen Verordnung über den Betrieb landwirthſchaftlicher 
Maſchinen die reſp. Maſchinenbeſitzer träſeen. Es wurde hierauf be⸗ 
ſchloſſen, zu beantragen, daß einzelne Paragraphen der neu zu er⸗ 
wartenden Verordnung mildernde Veränderungen erleiden möchten, wie 
z. B. das Alter der zu verwendenden Arbeitskräfte, die Kleidung der 
weiblichen Perſonen bei Beſchäftigung an den Maſchinen, auch daß bei 
Dampf⸗ und größeren Maſchinen gedruckte Warnungsvorſchriften in 
Betreff der Verhaltungs⸗ und Vorſichtsmaßregeln der Bedienungs⸗ 
mannſchaften angebracht würden. Hierauf hielt Herr Direktor Struwe 
noch einen langen intereſſanten Vortrag über einige Feinde der Land⸗ 
wirthſchaft, wie z. B. die Mispelgewächſe, die Wucherpflanze und die 
Klee⸗ und Flachsſeiden. Er erläuterte die Entſtehung, Entwickelung 
und den den Früchten zugefügten Schaden und gab endlich verſchiedene 
Mittel und Wege zu der Vertilgung dieſer Wuchergewächſe an. Zum 
Schluß wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen. Nach dreiſtündiger 
Dauer verblieben noch viele der Vereinsmitglieder bei einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendeſſen. : 


Aus dem Gerichtsſaal. 


C., Poſen, 22. November. [ Schwurgericht: Angriff 
auf einen Forſtſchutzbeamten und Körperverletzung 
deſſelben. Vorſätzliche Tödtung.] Unter dem Vorſitze 
des Landgerichts⸗Direktors Haacke begannen heute die Verhandlungen 
des angekündigten Schwurgerichts. Auf der Anklagebank befand ſich 
der Wirtysſohn Michael Hermann Müller unter der Be⸗ 
ſchuldigung des oben zuerſt angeführten Verbrechens. Der Gerichtshof 
verurtheilte denſelben, nachdem die Geſchworenen ihn dieſes Verbrechens 
in ſeiner ganzen Schwere für ſchuldig erklärt hatten, zu 1 Jahr 
und 6 Monaten Zuchthaus. 5 

Sodann wurde gegen die Hebeamme Eliſabeth Jewa⸗ 
ſinska aus Poſen verhandelt und zwar auf Antrag eines der 
Geſchworenen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Die Angeklagte ſoll 
das neugeborene Kind der Wittwe Krakow aus Birnbaum vorſätzlich 
und mit Ueberlegung getödtet oder ſich des Verbrechens — um den 
volksthümlichen Ausdruck zu gebrauchen — der Engelmacherei 
ſchuldig gemacht haben. Das Gericht fand jedoch die erbrachten Beweiſe 
für nicht belaſtend genug, weshalb die Freiſprechung der Ange⸗ 
klagten erfolgte. 

*Poſen, 22. Nov. [Strafkammer.] Im Mat d. J. war der 
Gutsbeſitzer S. und deſſen Sohn, welche eine Steinlieferung für die 
k. Oſtbahn übernommen hatten, wegen Beſtechung eines Beamten zu 
je einem Mongt Gefängniß verurtheilt. Die gegen dieſes Erkenntniß 
eingelegte Reviſion iſt von dem Reichsgericht zu Leipzig verworfen wor⸗ 
den. — Heute verhandelte die erſte Strafkammer des Landgerichts in 
folgenden Sachen: Gegen den Polizeidiener ©. aus Mur. Goslin wegen 
Unterſchlagung. Seitens des Diſtriktsamtes Schroda Süd waren zwei 
Geldſtrafen von zuſammen 8 M. gegen den Wirth K. feſtgeſetzt. Mit 
der Zuſtellung dieſer Straſperfügung war der Angeklagte in ſeiner da: 
maligen Eigenſchaft als Diſtriktsbote beauftragt worden. Derſelbe for⸗ 
derte den K. auf, dieſe 8. M. ſofort zu zahlen. Obgleich er zur Em⸗ 
pfangnahme des Geldes nicht befugt war, nahm er daſſelbe doch an 
und ſtellte darüber eine Quittung aus. Das Geld lieferte er jedoch 
nicht ab, ſondern behielt es für ſich. Als K. die Strafe nochmals zah⸗ 
len ſollte und die von dem Angeklagten ausgeſtellte Quittung dem 
Diſtriktskommiſſarius aushändigte, verſchwand die Quittung auf unauf⸗ 
geklärte Weiſe aus dem Büreau des Diſtriktsamtes. Der Angeklagte 
wurde zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. — Gegen den Fornal 
L. wurde wegen fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen verhandelt. Der 
Angeklagte hatte auf der Dorſſtraße von Tiſchdorf ein vierjähriges Kind 
überfahren. Daſſelbe hatte ſolch erhebliche Verletzungen erhalten, daß 
es nach drei Tagen verſtarb. Der Fornal hatte die ihm obliegende 
Aufmerkſamkeit dadurch außer Acht gelaſſen, daß er ſich mit vor einem 
Hauſe befindlichen Frauen unterhielt und das vor ihm auf dem Wege 
liegende Kind nicht ſah. Derſelbe wurde zu einem Jahr Gefängniß 
verurtheilt. Wegen eines zweiten Falles, wo der Angeklagte kurze Zeit 
darauf in Wreſchen ein achtjähriges Mädchen überfahren hatte, wurde 
derſelbe freigeſprochen, da demſelben eine Schuld nicht nachgewieſen 
werden konnte. — Gegen den Gaſthofsbeſitzer W. und Kaufmann R. 
aus Schroda wurde wegen Körperverletzung verhandelt. Dieſelben hat: 
ten die unverehelichte 3: welche die Angeklagten ausſchimpfte, mit 
Stöcken geſchlagen und zwar jo, daß fie ibr ein Auge ausſchlugen und 
die Z. in Folge deſſen in Siechthum verfallen iſt. Beide Angeklagten 
wurden je zu einem Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Berluft der bür⸗ 

erlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt. Ferner wurde gegen den 

Wirth P. verhandelt, welcher ſein Mündel zu überreden verſuchte, ges 
gen eine Belohnung von 30 Mark ſeine — des P. — Scheune in 
Brand zu ſtecken. Der Vormund hafte ſein Mündel, als es dies wei⸗ 
ter erzählte, gemißhandelt. Er wurde zu einem Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt und ſofort verhaftet. f ; 

R. G. H. Ein von einem Gutsherrn in der Provinz] Poſen 
engagirter Brennerei⸗Verwalter hatte ſich im Engagements⸗ 
Vertrage, wenn er ſich einer Defraudation oder Kontravention oder 
eines ſonſtigen Vegehens gegen die den Brennereibetrieb betreffenden Ge⸗ 
ſetze oder Beſtimmungen ſchuldig machen werde, oder die zum Brennerei⸗ 
betriebe verwendeten Arbeiter ſich derartige Vergehen zu Schulden kom⸗ 
men laſſen würden, ſeinem Dienſtherrn für alle daraus entſtehenden 
Nachtheile verhaftet erklärt und dafür zur Sicherheit eine Kaution 
geſtellt. Ein Jahr ſpäter ſchied in Folge der Kündigung ſeitens des 
Gutsherrn der Brennereiverwalter aus ſeinem Dienſtverhältniß aus. 
Da thatſächlich der Brennereiverwalter ſich mehrerer Steuerdefrauda⸗ 
tionen und Kontraventionen ſchuldig gemacht hatte, jo verweigerte der 
Gutsherr die Zu ückgabe der Kaution vor Ablauf der dreijährigen Ver⸗ 
jährungsfriſt, weil innerhalb dieſes Zeitraums die Steuerbehörde gegen 
ihn wegen der Defraudationen vorgehen und ſeine Brennereigefäße kon⸗ 
fisziren könne, ſobald ſie von den betreffenden Defraudationsfällen 
Kenntniß erhalte. Der Brennereiverwalter klagte auf Herausgabe der 
Kaution und erſtritt hei dem Oberlandesgericht zu Poſen ein obſie⸗ 
gendes Erkenntniß, welches auführte, daß der Verklagte ſich nicht habe 
die Kaution beſtellen laſſen, um die Beſorgniß künftiger Beeinträchti⸗ 
gung in ſeinem Eigenthum abzuwenden, ſondern um ſich der künftigen 
Erfüllung der von dem Kläger vertraglich übernommenen Verbindlich⸗ 
keiten zu verſichern. Auf die Reviſion des Gutsherrn hob das Reichs⸗ 
gericht, IV. Zwilſenat, durch Erkenntniß vom 25. Oktober 1880 die 
Vorentſcheidung auf, indem es motivirend ausführte: „Der § 178 
Thl. I. Tit. 14 des Preuß Allg. Landrechts lautet: „„Durch Kaution 
kann ſich Jemand der künftigen Erfüllung der Verbindlichkeit eines 


Anderen verſichern, oder die Beſorgniß künftiger Beeinträchtigungen 
feinem gegenwärtigen Eigenthume und Beſitze abwenden.“ Die Kan 
tionsheſtellung geht aus der Befürchtung einer möglichen zukünftige 
Rechtsverletzung hervor gegen deren event. Nachtheile ſich der Kan 
tionsnehmer von dem Beſteller im Voraus eine Sicherheit verſchafk 
Ihre rechtliche Wirkung beſteht eben fo lange, als die Bes aft 


begründet iſt.“ dran ii 
„w N Re 
Vermiſchtes. | 

* Langendreer-Bahuhof, 13. November. Von einem Neem 


unſittlichen Anfalle berichtet der „Witt. Au Folgende 
„Die Frau des Maurers H. T. von hier ging geſtern Mittag zwiſche 
11 und 113 Uhr von Zeche „Vollmond“ nach Uemmingen, um ihre 
Manne, der auf einer Zeche in der Nähe des letzteren Gar 
arbeitet, das Mittageſſen zu bringen. Auf dieſem Wege wu 
ſie in einem Hohlwege von einem Manne mit ſchwazen 
Schnurrbart, der eine dunkle Joppe und eine ſchwar ien 
Mütze trug und ihr früher einige mal ſchon in d 
men war, angefallen. Die Frau vertheidigte ſich und 


- ; Der Menſch muß 
eine Verfolgung der Frau, da nicht fern davon ein Milchknecht an. 


unterlaſſen und lief deshalb über die Bahn nach Zeche „Dannenbaum 
zu.“ Oer Beſchreibung nach iſt der Verbrecher derſelbe, wel 10 
den Mord, oder wahrſcheinlich die Morde, i \ 
bochum beging. 


Herr 
N i Worte; am folgenden Tage 185 
verlaſſen. Dieſer Epiſode dürfte es zum Theile zuzuſchreiben fein, 

er in ſpäteren Jahren eine fo hohe Meinung von den Frauen alte 


Biffenfhaft, Kunſt und Citeratur. 


* Gedichte von Carl Weitbrecht. Neue Ausgabe. Stu 
gart, Ad. Bonz u. Com p. 1880. Wer der Gegenwart die lynch 
Begabung abſpricht und wer glaubt, daß in unſerer aufs Reale und) 
Materielle gerichteten Zeit die Zauberblume der Poeſie mehr und nel | 
verdorren müſſe, der leſe dieſes Liederbuch eines hochbegabten Dichte, 
Carl Weitbrecht, der ſchon im Jahre 1870 ſeine Kriegslieder „oh 
Einem der micht mitdarf“ hingusſchmetterte in freudiger Begeifterung 
und ſeinen Namen dadurch weitum bekannt machte im lieben deulſchel 
Vaterland, bietet hier die ſchönſten dieſer Lieder und die Weiſen des 
im Jahre 1875 erſchienenen Liederbuches mit werthvollen neuen de 
trägen in einem reichen Inhalt in ſechs Abtheilungen: „1. Bunte Nl. 
der. 2. Vom Kriege. 3. Wolkenſchatten, Sonnenſtreifen. 4. Si 
mung und Gelegenheit. 5. Schickſale. 6. Verſchollener Glaube — 
gethe lt iſt. Man möchte manchmal bei den Kriegsliedern an K 
bei den Stimmungs⸗ und Gelegenheitsgedichten an Uhland denken, abet 
es iſt durchaus keine Anlehnung oder merkbare Beziehung vorhanden 
es ſoll damit nur geſagt werden, dieſe ſchwungvolle Weiſe könnte al 
Körner, jene könnte auch Uhland gedichtet haben. Es ſind vom Hel 
zen kommende und zum Herzen gehende Lieder, die den feinen Eil 
des Verfaſſers für das Aechte und Schöne bethätigen und die es he 
dienen, in den weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes Eingang zu I 
den, es find Klänge, die man nicht nur einmal, nein, die man je den 
je gerner hört; es iſt ein Buch, das ſeinen Weg erreichen und ME 
dauern wird. Br 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Pofen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Eingeſandt. 

Stoſtſeufzer eines Photographen. 
D Not) und Jammer, Angſt und Graus, 
Mit unſ'rer Kunſt iſt es bar aus, 
Denn leſt nur — iſt es nicht gi arg? 
Das ganze Dutzend für fünf Mark. 
Wie bald, wie bald ach ſeh ich's kommen, 
Daß zu des Städtchens Nutz und Frommen 
Ein Andrer ſchreit: Ich bin auch hier 
Und mach' das Dutzend jetzt für Vier. 
Ob dieſer Angſt ums liebe Brot 
Wird einem Dritten bang und noth 
Zu überſchrein die andern Prahler: 
Ich mach' das Dutzend für 'nen Thaler. 
Und in futurum — welcher Hohn, 
Ich ſeh' fürwahr es kommen ſchon, 
Daß bei nem Dutzend Karten man 
Einen Schnaps noch zu bekommen kann. 
Bei einem Kabinet, o ho, 
Da giebt es friſch, frei, fromm und froh, 
So wahr ich leb' — was lacht Ihr hier: 
Einen Schnaps und noch ein Seidel Bier. 
Das Publikum, es denkt und ſpricht: 
Ka na, fo ängſtlich iſt es nicht. 
Für gute Arbeit — gutes Geld 
Ich geh dahin, wo's mir gefällt. 9 


Bekanntmachung. 5 
teitag, den 26. November er., 
Formittags 11 Uhr, werden auf dem 
hieſigen Bahnhofe 11,000 ke. Nuß⸗ 
kohlen aus Katharinagrube meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Poſen, den 24. November 1880. 
Die Königliche Güterexpedition 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
In dem Konkurſe über das Ver: 
mögen der eingetragenen Genoffen⸗ 
ſchaft „ul“ werden die Konkurs⸗ 
nter Verweiſung auf die 
141 der Konkursordnung 
henachrichtigt, daß bei der von dem 
5 itsgerichte genehmigten 
rtheilung nicht bevorzugte 


ndelsregiſter. 
ER ene bifge 
Firma S. Skurnik & Co. iſt er⸗ 
a ofen, den 24. November 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


TNonkursverfahren. 


das Vermögen des Kauf⸗ 
Max Oettinger zu Neu⸗ 
N Pinne, Inhabers der Firma 
ttinger dayelbit, wird heute 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
lage erſchienene Brochüre: 

Das naturgemäſte Heilverfahren 
durch Kräuter u. Pflanzen 
von Dr. Wilhelm Ahrberg. 


Koſcher Fleiſchwn 
Beſchmack 5 ae 3 
efert franco auch nach 
Pfd. 70 Pf. 


W. Bukofzer, 


Bromberg, Kirchenſtr. 9. 
f dem Mühlengute Promno 


Friedrich Stahn Valagsb chhandl 
iedri ahn, Verlagsbuchhandl., 
Berlin, 122a Wilhelmſtr. a 


Dels-Gnejener Eiſenbahn. 

von circa 32,000 Stück kiefernen und 
ahnſchwellen, ſowie ppt. 2400 laufd. Metern 
Offerten bis zum 7. De⸗ 
t dieſelben in Gegenwart 
en ſollen, entgegen. Die 
Einſendung von 40 Pf. von unſerem 
aße 7, frankit zu beziehen. 


desfall beabſichtige 
ich mein ſeit 30 Jahren mit 
gutem Erfolg betriebenes Hotel 
unter günſtigen Bedingungen 


Für die Anlieferun 
8000 Stück eichenen 
eichenen Weichenſch . 
zember e. Vormittags 10 Uhr, zu welcher Zei 
mittenten eröffnet werd 


wellen nehmen wir 


etwa erſchienener Sub 
ngsbedingungen find gegen 
entralbureau hierſelbſt, Muſeumſtr 

Breslau, den 16. November 1880. 


Bekanntmachung. 


1 der Lotterie zum Beſten des Provinzial⸗ 


Vormittags 9 Uhr, 


128,198 Mk. 25 Pf. zu berückſichti⸗ 

gen ſind, und der verfügbare Maſſen⸗ 

beſtand M. 17,393,86 beträgt. 

Poſen, den 20. November 1880. 
Der Konkursverwalter 


200 Ztr. Heu und 50 
Schock gutes Da 


Preis nach Uebereinkommen. 


von Geſchäftsreiſenden. R 
flekt. wollen ſich direkt an mich 


M. Schey, 


Lautenburg Weſtpr. 
PCC A 


et 
ermeiſter Karaſiewicz 
uſtadt b. P. wird zum Kon⸗ 


kursforderungen find bis zun Ludwig Manheimer. 


a Gerichte anzumelden. 
111 rd zur Beſchlußfaſſung über 
len, 
ie über die Beſtellung eine 
N kiternusfchuffes und eintreten⸗ 


„Die Ziehung der 
Krieger⸗Denkmals beg 
am 30. November d. Is., 
im hieſigen Lambert'ſch 
00, 1000, 500, 100, 50 M. u. ſ. w. 

der Looſe findet in den bekannten Verkaufsſteklen ſtatt. 

geſchäftsführende Ausſchuß 
8 zur Errichtun 
Is in der Stadt Poſen. 


die Wahl eines an 


dnung bezeichneten Gegen⸗ 


f 
6. Dezbr. 1880 
Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 


N g 

den 14. Jauuar 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. f 

Allen Perſonen, welche eine zur 

Konkursmaſſe gehörige Sache in 


ewas ſchuldig fin 


uldner zu verabfolgen oder zu 
len auch die Verpflichtung auf⸗ 
ellegt, von dem Beſitze der Sache 
N den Forderungen, 
welche fie aus der Sache abgeſon⸗ 


empfiehlt ſeinen i 


des Comité 
Krieger⸗Denkma 


Autoritäten aner⸗ 


Hotel⸗Cröffuung. 


Mein hierorts ganz neu erbautes, 
mfortabel eingerichtetes Hotel 


5 „Kaiserhof“, 
empfehle einem geehrten Publikum 8 


ſſerheilauſtalt in Zuckmantel, 
Oeſterreich.Schleſien, 

hals eine Meile entfernt. 
Das ganze Jahr geöffnet. 


frequente Gaſtwirth⸗ 
iſt umzugs⸗ 
uſtigen Be: 
Näheres 
Samter. 


> zur geneigten Beachtung. 
Oberſitzko, den 24. 


S. Ritzewoller. 


Joſeph Schwarzberg, 
Poſen, Büttelſtraße 4, 2 Tr. 
Gummi⸗Reparaturen von Boots 


Nächſte Bahnſtation 
therzwie, Maſſage, Kieferna 

Eine ſehr 
ſchaft auf de 
halber ſofort unter gü 
dingungen zu verkaufe 
bei Siegfried Mottek in 


Vollkommen waſſerdichte 
Ueberzieher und Reiſe⸗Mäntel 


aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, 
Ein leichter Wetter⸗M 


FJ. Jagielski, R. Kirſchſtein 
und Herren Adolph Aſch 
Söhne. In Kempen von Herrn 

S. Saft oder direkt von Karl 


m Lande 


und Kalaſchen werd. ausgeſchmolzen 


mit Gummi ohne Leder und friſch 


Für die Herren Brennereibeſiter. 
Aufhülfen u. Verbeſſerungen des 
Betriebes, hohe Ausbeute u. vollſtänd. 


NB. Nur mit meinem Ein- 9 


i | Original⸗Etiquettes verſehene 
nehmen, dem Konkursverwalter bis Flaſchen find echt. ö 
22. Dezember 1880 NE N g 
Anzeige zu machen. 


75 Ber, Amtsgericht 


Vergährung bei bedeutender Erſpa⸗ 
Lung an Material, Rathertheilung b. 


Neu⸗u. Umbauten durch d. Brennerei⸗ 
Techn Kröker. Oſſeg b. Böhmiſchdorf, 
Rg.⸗Bz. Oppeln. Ref.: Herrſch. Offeg. 


d. möbl. Zimmer zur 


Für junge Damen und 
höchſt wiſſensnothw. Geg. 
Pfg. Briefmark. u. Adr. 
Z. 50. postlagernd Breslau, franco 


braun oder ſchwarz 


antel mit Kapuze 
Jagd⸗Mantel mit Kapuze 
antel oder Ueberzieher 
von dicken Loden, 

warm gefüttert, 


e ene 
+ 


ſtill. Niederkunft, 
Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 73, 
P. Nagel, Stadthebeamme. 


Jeder Fettleibige 


findet ohne ſonderliche Kur und Be⸗ 
rufsſtörung briefl. durch unſer neue⸗ 
ſtes, thatſächlich erfolgreiches Ber: 
fahren zur an des Fettes 


Poliſander Stutzflügel, 
gut erhalten, ſchöner 
150 zu verkaufen, Jerzyce 3. 


[3 paſſende Weihnachtsgeſchenke 
fehle: 


Ein Kaiſer⸗Mantel 


Ein Havelock 
Eine hübſche Joppe ee 
Ein moderner Damen⸗Paletot . . 

: waſſerdichte Steirer⸗Hüte BE 

aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktiſche Kop 
Damen oder Kinder 462 
gen Fabrik⸗ und Bauern: 
muſterte Lodenſtoffe, vollk 
in beliebigen fertigen Kleid 
liefert von der Tuchfabrik und 


Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 
wirksamste 


em Konkursverfahren über.. andgenchis 
. Moes ae mans Bekanntmachung. 
„Die zweite Lehrerſtelle an der 
hieſigen evangeliſchen Schule, ver⸗ 
bunden mit einem Gehalte von 800 
Mark, 120 Mark Wohnungsentſchä⸗ 
digung und freier Feuerung, 
vakant und ſofort zu beſetzen. 
Neuſtadt b. P., den 19. Nov. 188 


Der ev. Schulvorſtand. 


Bekanntmachung. 
Am 26. November 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokal Wilhelmsſtr. d 

zwei Faß Cichorien unde 

200 Flaſchen Rothwein 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


rmann Moſes in Schwarzenau 
Abnahme der Schlußrech⸗ 


„die bewährten 
tahl⸗Kopf⸗Hürſten“, 


e ſämmtliche zur Toilette und 
0 Haushalt gehörigen Bürſten. 


F. W. Braun 


Gr. Ritterſtraße 8. 


Moras 


haarstärkendes 


tern⸗Loden, moderniſirt, ge⸗ 
ommen waſſerdicht, werden per Meter oder 
oſtnachnahme prompt ges 


ſichere und vollſtändig 


Hilfe. J. Hensler-Mau 
ſtalts⸗Direktor, Baden⸗Baden. 
Proſpekte gratis und franko. 


Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amtsgerichts. 
> worgl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


fer Firmenregiſter iſt zu- 
vom 20. November 
ovember er. unter 


mann Illmer 


deren Inhaber der Kauf⸗ 
8 1 Illmer zu Gneſen 
or 
neſen, den 20. Nov. 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


btheilung IV. f 
man 


Bekanntmachung. 


(Kölnisches Haur wasser) 
R 0 


Königl, Hofiieferanten in COLN a/ Rh. 
Als das feinste Toilettonmittel in der 
i u Welt eingeführt, und 


1 potheken und 
Mineralwasser-Depöts. rc 


a die Schuppen- und Schinnen- 


Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Freitag den 26. Nov. e., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Schulzenamte zu 
Hauland Viehſtücke, eine 
Britſchke und das Holz zu einer abge⸗ 
bundenen Scheune, und um 12 Uhr 
hulzenamte zu Kroßno⸗ 
Möbel und einen Arbeits⸗ 
wagen öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


uuns seidenglänzend, | 
Wachstum ung verhindert ihr Aus- 
fallen ung Grauwerdlen. 

reis ½ Flasche 2% ½ Flasche 1.25 


Depöt in Posen bei C. Bard- 
fold, Neuestrasse 6., und 
R. Buchholz & Comp., 
Wilhelmsplatz 10. 


Chocoladen und Cacao's 
Poſener Dampf -Choholaden- Sabeik 
F & 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen: 


Geſangbuch 


evangeliſchen Gemeinden 
| der Provinz Poſen 


pzig neue Deſſins von ein 
4 g in großen Duantitäten 
werden ſolche von uns, 
auswärtigen Bu 
ſtehenden Preiſen abgegeben: 


yphilis, Geschlechts- und Haut- 


Schwächezustände, 
(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
Holzmann, Berlinerstr. 16 part. 


Specialarzt 
Dr. med, Meyer, 
Berlin, Lei 


heilt auch briefli 


fachſt bis elegan⸗ 
binden laſſen und 


den hieſigen und | 
chhandlungen zu nad; 


ſind zu haben in den meiſten Ko⸗ 
lonialwaaren⸗Handlungen und Kon⸗ 
ditoreien der Provinz, ſowie in 
unſerem Detail⸗Geſchäft 

Alter Markt 56. 

+ 1 9 * 0 
Prima neg. Caviar 
pr. J Kilo Mk. 2,50 — M. 3 
Ia Elb⸗Caviar J Ko. M. 1,60 
Kieler Sprotten, Kiſte ca. 200 
S. 5 Friſche Auſtern pr. 
M. 8 u. 10, en-gros bill. 
zum Selbſtkoſtenpreis. 
Verſende zollfrei gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Be⸗ 

trages. Preiscourant gratis. 


G. Brunk, 


Caviar⸗Export⸗Geſchäft, 


Gerichtsvollzieher. 


ſchlechtsſchwäche, alle 
„ſelbſt in den hart⸗ 
ällen, ſtets ſchnell mit 


Looſe 


zur Silber⸗Verlooſung 
zum Beſten des 


Zoologiſchen Gartens 


in Hamburg, 


am 1. Febr. 1881 
ſind a 3 Mk., für Auswär⸗ 
tige mit Frankatur à 3 M. 
15 Pf. in der Expedition 
der Poſener Ztg. zu haben. 


Goldſchnitt und Goldpreſſung, 
0 5 5 5 5 & 
oldſchnitt und Goldpreſſung, 


Königl. Auktionskommiſſarius. 
eee 
Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer ⸗Extrakt 


August Arban in Breslan, 
in Flaſchen à 2 und 1 Mark 9 
bei Ed. Feckert jun. und bei 
S. Samter jun. in Poſen, 

Wilhelmsſtr. Nr. 11. 


WSIIIISISTIITIE bei A. Mattert. 


In Leder, Goldſchn 


itt und tarker ld⸗ 
preſſung, mit Futte ! \ ga 


ſchnitt und ſtarker Gold⸗ 
„Einlage Schreibpap. 


Jutteral, Einl. Schreibp. 
met, eleg. Ausſtattung 


chdruckerei 0, Decker N Co. 


In Chagrin⸗Leder, 


Hamburg, Breiteſtraße 39. 
Ein Flügel ift preiswerth zu 


777 SG 1 
— 77 — * 


8 


ES 


R \ Benfionde, find. Aufnahme v. 1. 
Wieihnachts⸗Ausverkauf. 3 . 8 


— 


— 8 


1 
} 


Einen bedeutenden Theil meines Waarenlagers habe Sr ar 1b Erd. D Fol. Se a i 
ür die Weihnachtszeit zum Ausverkauf geſtellt und] Neueſtraße 11 1 großer Laden Meine Golleclionen von Jugendſchriften u. Bilder⸗ f 


Preiſe ſehr billig notirt. l mit Ladenſtube (4 Schaufenfter) und () büchern find bereits erſchienen und zwar: 

\ ü Die Ausſtellung der Gewinne 
Wohnung geſucht für 1 junges 33 
für nur 3 Mark. G ſchaft, Ecke der Friedrichs⸗ und 
N 0 bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen Gr. Gerberſtr. 6 eine Parterre⸗ 6 eine Porterre⸗ 
0 für Mädchen von 7—15 Jahren, 6 Bände höchſt gediegener Entree 20 Pfennige. 
in Keilers Hotel zum Verkauf. zu verm. bei E. Hein, Graben 29. 
Meine Collektionen ſind ſeit vielen Jahren als außerordent⸗ des Aomiten zur Erri kung 
Landwwirthſchaft Arat nente 
andwir 0 fache und darüber Es werden nur ſaubere ) | 
. . 5 gut em 
Gontrahenten der Ruffian- American India 55 Stadt- Theater 
bei Dolzig. @® jederzeit bereitwilligit zurück. geſchloſſen. 
Manheimer Damen⸗Gummiſchuhe, Ia Waare, mit und rechtzeitig zu beſtellen. 
ang. Neuß. fucht Stell. v. J. Zeit ttetes Lager von Bilderbüchern, Jugendſchriften, Claſſikern, orſtellung findet ſchon Donnerfteg 
ö 8 f „ ſwaaren⸗Geſchäft ſuche zum ſoforti⸗ 34 71 : Bollsgarten ⸗ Theater, 
wie auch Näucerfiiich, Näucheryungen, Pätshungen, Gänfe gen re einen am sofort h ſendungen ſtehen hereitwilligft zu Dienten. W 
N Akten von Fr. Kaiſer, 
Mein Fabrikat iſt auch ſtets friſch in meinen Niederlagen 

vertraut ſein müſſen. das Gummi-Waaren-Lager en gros Auswärtige Familien 


= im 1. Stod, 2 Zimmer (5 Schauf.) A) für Knaben und Mädchen bis zu 6 Jahren, 6 große 
A. Birner nach dem Markt ſofort zu pern. Ne Bilderbücher wie Struwwelpeter auf Reiſen, Luſtiges ® für die Lotterie zum Beſten dee 
Markt 62 3 — Provinzial = Krieger Denkmals ie 
8 5 Ehepaar zum 1. April, 3 St. und 
Nebengelaß, im Pr. bis 550 Mk. B) für Knaben von 7—15 Jahren, 6 ſtarke Jugendſchriften, Wilhelmsſtraße) iſt vom 23. bis in. 
wie Märchenbücher, Jagd⸗ und Reiſe⸗Abenteuer, hiſtoriſche 28. November c. täglich von 11 le 
ore bee ee ebſt Bohrung zu vermiethen. 
Eine Wohnung, eine Werkſtelle und intereſſanter Erzählungen, Aurelie, Neues Jugend⸗ ® Im Ausſtellungsraume findet auß 
Album, Siegfrieds Mädchen⸗Bibliothek, Göthe, Chamiſſo, der Verkauf von Looſen ſtatt 0 
0 es Poſen, den 21. November 188) 
A Ruhnau & co aus anftändiger deutſcher Familie, @ lich zweckmäßig und billig bekannt und habe ich die dieslahri ; ; a 
H. 3 der polniſchen Sprache mächtig, der gen noch reichhaltiger als bisher ausgeſtattet. Der Ladenpreis ® einesProvin.Arieger-Denkuglg 
beendet hat, findet Stellung als 609 empronlene Sugenbietitt liefert. W ine Collekti 5 
Banner tern Leitung des Pei pfo Ku dunn ſchrif En De iefer 1 o meine Collektionen Donnerftag, den 25. Novbr, 180 
Rubber Co. Ft. Petersburg. noch nicht bekannt ſein ſollten, wolle man eine Collektion zur 75 Rosen 1 Wegen Vorbereitung 
Direkteſte Bezugsquelle für Boots (Gummiſchuhe ). | A ff e Al r 5 offhmied ® Da ich im vorigen Jahre in den letzten Tagen vor Weib: @, Sreitag, 1120 5 November 1A: 
0 nachten nicht mehr zu liefern im Stande war, ſo bitte ich 0: 
ſuche 195 an 155 de San. 11 oſenkranz 
1 5 anzuziehen. erten erbitte unter a = 4 
ohne Abſatz, ſehr billig! O. Seiffert, T. Bonum b. Hammer @ Joseph Jolowicz, Buchhandlung. 8 Güld und 4 | 
Ich empfehle mein aus über zwanzig Sorten beſtehendes 0 
Lager von : 5 9 ſuch 9 2 Galerien, Prachtwerken in den eleganteſten Einbänden, bote & Hen 25. d. Mis, Lormitt, 10-1 
feinſten koſcheren a a 3 ® graphien, Stahl⸗ und Kupferſtichen in jauberfter Ausführung Nachmittags 4—5 Uhr ſtatt. 
Donnerſtag, den 25. November ep 
brüſte, Gänſekeulen, Gänſefett ꝛc. ꝛc. Verſandt in 7 i . N iin N Stadt und Land ar 
5 Kilo⸗Packeten som voice Genen ( note Verkänfer Sogoeseeee 00000000 | 
Holontnir, Französische Gummi-Artikel. Die Dirt, 
in allen größeren Städten Schleſiens und Poſens zu haben. 
Ebenſo verſende ich jeden Sonntag 
M. Bromber j : 
a von B. KUMPEL & 00, Hamburg, St, Pall. Nachrichten, 
Verlobt: Fräulein Elfride 


So = en Bilderbuch, Bilder a. d. Thierlehen u. 1. w. ingi N 
Provinzial⸗Stände⸗Saal (Alte Lat. 
\ / Freitag d. 26. Nopbr. Off. sub M. N. Exped. d. Ztg. 8 
5 a zormi ; J. Uhr 
® Caan n. sm für nur 6 Mark. J ire at ge e 
> .. . 
den Kälbern nebſt Hofraum u. Remiſe ſind ſof. 
Fouqué, Erzählungen u. |. w. ür 16 kart e 
f nur 6 ‘® Der geſchäftsführende Ausfij 
nn 2 feine Lehrzeit in der der betreffenden Bücher beläuft ſich jer⸗ 1 
Königsberg J 905 auf das Vier in der Stadt Poſen. 
sipals auf dem Dom. Oſtrowieczko ei Probe verlangen. Nicht convenirende Collektionen nehme ich ranz und Güldenſtern 
Allerbilligſte Preiſe. 
moſaiſch, b. Spr. mächtig, v. ſ. ® Außerdem empfehle ich mein großes, reichhaltig ausge⸗ Y 51 Billet⸗Verkauf au Freitag 
Wurſt⸗ u. Fleiſchwaaren [Für mein Manufackur⸗ u. Modes G und geſchmackvollſten Rahmen zu Feſtgeſchenken. Auswahl. B. Heilbronn's 
Charaktergemälde mit Geſang in g 
des Betrages oder Nachnahme deſſelben. 
welche mit der polniſchen Sprache Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und zollfrei B. Heilbronn. a 


9 
Fettgäuſe, f 
per Kilo 1,44 Mk., und müſſen Beſtellungen hierauf bis ſpäte⸗ 
ſtens Sonntag Mittag eintreffen. 


Riederlagen werden errichtet, uo mein 
Fabrikat. noch nicht vertreten IN. 


Auf Wunſch ſende ich Beſcheinigung des Rabbiners Hrn. 8 S Alexander. mer e be I 
Dr. Rosenthal hier ein. 9 (H. Kirſten.) Dom. Trzemzal per Tremeſſen. Emilie Krätſchmann e ee del 610 | 


Die Wurſt⸗ und Hleiſchwaaren⸗Labrik 8 in und geübte dent Haufe Becht Ein junger Mann a I | Boigta-Nheh mit Prem. 
F Se Men. „ten 


Ein gewandter 


Erxpedient u. ein Lehrling 


können ſofort in meinem Colonial⸗ 
1 waaren⸗Geſchäft eintreten. 


Gummi- und Fischblasen von M. 2—7 oltzenbrecher mit Köni 
0 ( . . önigl, 

Preis-Courante gratis. enden 
Am 23. Abends ſtarb nach kurdem der Neſerve Arthur PBeldmann | 
Krankenlager unſere geliebte Mut⸗Neu⸗Ruppin—Berlin. Gräfin The 
ter, Groß⸗ und Schwiegermutter, die reſe Bernſtorff mit Prem.sLieutenant 
verwittwete Frau Friedrich Riedeſel Freiherr zu Eiſch⸗ 
0 


Einen erfahrenen, tüchtigen 
Inſpektor, 
der deutſchen u polniſchen Sprache 


oouva! lung inv azuvangogioagz 


Marie v. g it $ 
hof Nr. 6. nen etwas gewandt, zu ca vier⸗ Marie v. Moltke mit 9 


o or Zur Ertheilung des talteniichen wöchentlicher Beſchäftigung in ſchrift⸗ Die Hinterbliebenen. N Sana 
a 2 
0 
* Braunkohlen R 


e ee lichen Arbeiten ſowie ein Die Beerdigung findet Freitag, Salomons mit Rechtsanwalt 
den 26. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr. L. 1 Frl. Doris Wolff mit 
1 
aus den anerkannt beſten Schwiebus'er Gruben, Anna, 
Mathilde, die den Böhmiſchen in der Heizkraft ziem⸗ 


äh Ur oder kill Lehrerin 0 Lehrling „ ovom Trauerhauſe, Wilhelmsſtr. 21, Julius Liepmann in Strausher 
eſucht. Adreſſen beliebe man in der für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft, ſtatt. Guben. Fräul. Roſa Wolfsli 0 
Expedition der Poſener Zeitung un⸗ verbunden mit Deſtillation u. Hotel, Die Beerdigung der Frau Do- Kaufmann M. Kohnke in Sommer 
ter Chiffre A. Z. niederzulegen. Sohn achtbarer (chriſtlicher) Eltern, zothen Mendel, geb. Aſch, findet feld Anklam. Frl. Valeska Fiche 

lich gleich ſind, empfiehlt f 

: Stückkohle p. Hectl. mit Rm. 0,55 
Würfelkohle 55 „ „ 0,45 
Förderkohle 1 0 e e 


ei 


er \ 119 Satioblätter 
er Meifter, wie Dieffen f 1 55 0 
Prof. Werner Schuch, Fanny Levy, Kaufmann, Nordenberg u. A. Ladenpreis eines einzigen Blattes 


2 k 25 Pf. } 74 N a 
1 Für die Abonnenten liegt ein Exemplar zur Anſicht in unſerer Expedition während der Geſchäfts⸗ 


ſtunde 8. 5 712 N 
1 Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Din u „dem auch Gelegenheit geboten wird, Amit Kaufmann, Sekondelieut. d e 
Ein a mee die doppelte Buchführung zu erler⸗ Gerber 1 Ra von Kl. Paul Kade in Waltersdorf. SuM] 
unvexbeit., ſuch 1 der „Jan. Stell. nen, können ſofort antreten. S Frl. Laura Lüthens mit Gutsgeſtg 
e e un-Gosln 7 HandwerkersBerein, ein e in e Su 
ſraße Nr. 8, im Hofe Nr. 6, 4. — Otto Siegert. Freitag, 26. November Abends oute . mel um 
Etage. en 5 m 4 v K. l Ola 
8 7 5 £ x f ti | gel. Sub R. G. 12 poſtl. Poſen. |; g 57 8 8 1 e 1 
frei Bahnhof Schwiebus bis auf Weiteres. fonte nie ſofortigen oder c aneh ee e Kleinen Lanes een Sage; Da, a an Kine m) 
5 F W 2 einen Lehrlin walter ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ Freie Beſprechung bon Grafen Rudolf lt 
en, ,, selon". il Au 
N . iſſa (Poſen) .. n 10 ' öglich in ein 1 RR erehelicht: Dr. Herm. NUM 
Frankfurterſtraße 38. Aron Süskind Nürnberg jun., größeren Dampf-Brennexei. Betrieb Liebig'ſchen Fleiſch⸗ nit Fl Marie Befehl gt 
Schwiebus. Getreide⸗Handlung. bis 200 Ctr. Derſelbe iſt 13 Jahre Extract neueſte Ver⸗ Mertz mit Frl. Thereſe Fisch 
5 77 = beim Fach, 33 Jahre alt, und kann 55 Paſtor Rudolph Mükke mit Ful 
Weil 1 a 18 rämie Caution bis 1200 Mk, ſtellen. Gef. beſſerungen der Hedwig Schian in Liegnik. In 
) Diet, unter A B.140 poflagend| Telephonie x. x. ih gal mi Sol. ae Ss 
” 50 J 8 in eſelitz— Berlin. 
für die Abonnenten unſeres Blattes. en eee een | e Gin Senn 
Mit einem größeren Kunſtverleger iſt es uns gelungen, einen Abſchluß einzugehen, der uns 8 Wengierskie einen Kösener S. 0. Br Hache 5 
ermöglicht, unſeren geehrt. Abonnenten ein Prachtwerk erſten en 10 fee ang u Au Wirthſchafts⸗Aſſitenten. Nächſten Sonnabend, d. 27. Mlterfeld in Potsdam. % 1 
Drittel des gewöhnlichen Ladenpreiſes abzugeben, welches uns als Weihnachtsgeſchenk für jede Familie Bewerber muß durchaus zuverläſſig Gefellſcaftsabend 5 iM 
paſſend erſcheint. Wir liefern bis zum 1. Januar 1881, ſo lange der Vorrath reicht, bei Einreichung des und mit praktiſchem Blick begabt I 
unten befindlichen Prämiencoupons Künſtl von nap p eine 5 ſein. Gehalt nach Leiſtung. Kuhnke 
N * Rſtlerma E, ar h Für mein Mode⸗, Manufaktur — 
(40 : 50 Cent.) fin Glanzlichtdruck, Reproduktionen von Gemälden mo⸗ und Tuchwaaren > Öeihäft ſuche, = 
bach, Sonderland, Heyden, Prof. Plockhorſt, Prof. Pagliano, Prof. Günther, wenn möglich zumſofortigen Antritte, 
einen Lehrling 
moſaiſchen Glaubens, aus anſtändi⸗ 
gem Hauſe, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen. 


De 
zum Dresdner Waldſchlüßchen, 
Friedrichsſtr. 30. 


Donnerſtag: M 1 
Eis beine. 90 
an 


Heute Donnerſtag 


Auf Aeußeres lege Gewicht. 
H. Moses, Exin. 


f . ee ; „5 ĩ ö Eisbeine 
8 Prämien Coupon für die Abonnenten dieſes Blattes. 5 Familien⸗Nachrichten. . W. Richter Challenge. Nee im 6 
— P Tiefbetrübt zeigen wir an, da St. Fiksinsk zerw. Fr lo 
3 Bei der Expedition der Poſener Zeitung beſtelle hiermit... Exemplar à 10 Mark 5 unſer ware Vater und Groß⸗ len 98 b Verw. Frau Sch 
2 ; RT vater, der Rentier H FRE TR FOR a 
von der Weihnachtsprämie: = 5 . Friſche Wurſt 
= 8 D 
= Künſtlermappe. 85 Daniel Ehrenfried heute Donnerſtag bei f i 
3 Betrag von Mark folgt per Poſtanweiſung. 5 [heute 5 a 51 > 1 ug ae rein 20 _ u 
8 Name des Beſtellers (recht deutliche u 8 "De ee emen onnerftag, den 25, November: W 
8 5 Nachmittags 2 Uhr ſtatt. Eisbeine ‚ . C b. Gräfi n Mell 
8 Ort (Poſtſtation)ᷣ :::: 3 Wreſchen, den 23. Nov. 1880. wor gebe de Nu 


Die Hinterbliebenen. A. Wutichel, Sapiebaplat. ai 
& Go. (C. Nöſtel) in Poſen. i —— 


1 


ä = . — — 
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